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Die Berliner Kriſe verſchoben 
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Schwierige Lage des Kabinetts — Auf der Suche nach einer Kompromißformel — Volks- 
partei gegen Zentrum und Sozialdemokratie — Noch Hoffnung auf Verſtändigung 
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Berlin. 
Steuerfrage erſt für den Mittwoch eine Entſcheidung im 
Kabinett zu erwarten iſt. Der „Vorwärts“ ſchreibt, das Ka⸗ 
binett ſtehe noch immer vor der doppelten Schwierig⸗ 
keit, daß einmal die deutſche Volkspartei ſich weigere in der 
Frage der Steuerpolitik mit Sozialdemokratie und 
Zentrum auf eine gemeinſame Plattform zu treten und daß 
zum anderen das Zentrum darauf beſtehe, eine Verabſchiedung 
der Vounggeſetze nicht zuzulaſſen, ſolange die Steuer⸗ 
fragen nicht bereinigt ſind. Man könne wohl ſagen, das in die⸗ 
ſem Augenblick die Spannung zwiſchen Zentrum und Volks⸗ 
partei mindeſtens ebenſo ſtark ſei, alſo keineswegs ſo. dan die 
Sozialdemokratie einer geſchloſſenen bürgerlichen Front 
gegenüberſtehe, vielmehr werde ein Vorwärtskommen dadurch 
nerhindert, daß die bürgerlichen Parteien der großen 
Kcalition in einen ſehr ſtarken Gegenjaß zueinander 
geraten ſeien. Daraus könne ſich vielleicht für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei die Möglichkeit ergeben, die Führerrolle, die ihr 


in der Koalition dank ihrer Stärke zukomme, doch etwas mehr 


bisher zu betonen. Müſſe an das Zentrum der Appell ge⸗ 
üchtet werden, daß es die Erledigung der Voung⸗ 
Jeſetze unter allen Umſtänden zulaſſe, jo müſſe ebenſo auch 
mn der Volkspartei gefordert werden, daß fie ſich von dem Druck 


wiſſen, 
daß ſich neuerdings die Anzeichen dafür mehrten, daß gerade 
führende wirtſchaftliche Kreiſe, die der Volkspartei nahe ſtänden, 
ihren Einfluß dahin geltend machten, daß die Volkspartei nicht 
alle Möglichkeiten zur Verſtändigung verbaue. 


Die Sozialdemokraten für Kompromiſſe? 

Berlin. Ueber die Sitzung des ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
zonsvorſtandes im Reichstag, die am Montag in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden ſtattfand, wurde folgende parteiamtliche 
Verlautbarung herausgegeben: 

„Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
trat am Montag nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, an 
der ſämtliche der Fraktion angehörenden Miniſter teilnah⸗ 
men und in der über den gegenwärtigen Stand der Ver⸗ 
handlungen über die Regelung der finanziellen Fra⸗ 


Die Berliner Blätter rechnen damit, daß in der 


iſt John Willys, der 56jährige Präſident der amerikani⸗ 

ſchen Willys⸗Overland⸗Automobil⸗Geſellſchaft. Urſprünglich 

Fahrradhändler, dann Waffenfabrikant, führte er die Over⸗ 
land⸗Automobil⸗Werke zu ihrer jetzigen Blüte. 


gen Bericht erſtattet wurde. Es wurden keine Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, doch herrſchte volle Einmütigkeit darüber, daß die Ver⸗ 
abſchiedung der Mounggeſetze nicht durch innerpolitiſche 
Streitigkeiten verzögert werden darf und daß für die 
ſchwebenden Finanzfragen eine Löſung gefunden werden muß, 
die ſowohl der Aufrechterhaltung der ſozialen Inſtitutionen, 
insbeſondere der Arbeitsloſenverſicherung in dem bisherigen 
Umfang gewährleiſte, als auch dem Gedanken eines Opfers 
der Beſitzenden für die Sanierung der Finanzen Rechnung 
trägt.“ 


Ktriliſche Lage in Spanien 


Sollten ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten, dann iſt eine überaus 


ruſte Sage für Spanien geſchaffen da die Mehr⸗ 
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und man muß damit rechnen, daß in dieſem Falle auch de m 


Hellpach legt ſein Reihstagsmandat 
. nieder 


eil der Armee weigern würde, dieſe Diktatur zu unterſtützen 


Profeſſor Dr. Hellpach, der frühere badiſche Anterrichts⸗ 


miniſter und Staatspräſident, hat ſein Mandat als demo⸗ 


kratiſcher Reichstagsabgeordneter niedergelegt und iſt gleich⸗ 


zeitig aus der Parteileitung ausgeſchieden. 


Lieber Kriſe als Notopfer 


Die große Koalition im Reich iſt als eine Notwendig⸗ 
leit hingeſtellt worden, um das Volk zur nationalen Ge⸗ 
meinſchaft zu erziehen und es aus den latenten Regierungs⸗ 
kriſen herauszuführen, bis Deutſchlands Außenpolitik ſtabil 
geworden iſt. Die innenpolitiſchen Spannungen ſollten 
dadurch eige Entlaſtung finden und vor allem ſollte der 
deutihängfonale Einfluß gebrochen werden. Die außen⸗ 
politiſchen Probleme ſind heute gelöſt, aber man kann ſchon 
heute mit ziemlicher Sicherheit ſagen, daß die Hauptlaſten 
auf die Schultern der Arbeiterſchaft abgewälzt werden, denn 
man hat in weiten Kreiſen des Bürgertums nur für die 
Haagerbeſchlüſſe ſich begeiſtert, um dadurch im Innern eine 
Steuerentlaſtung für ſich zu gewinnen. Daß das Reich 
im Gefolge der Löſung des Youngplanes auch andere Fra⸗ 
gen anſchließend erledigen mußte, wollte man oder will man 
nicht wiſſen, obgleich beſonders das deutſch⸗polniſche Liqui⸗ 
dationsabkommen nur im Zuſammenhang mit dem Voung⸗ 
plan gedacht werden kann. Die Sozialdemokratie ſteht auf 
dieſem Wege allein, das geſamte deutſche Bürgertum fällt 
ihm hierbei in den Rücken, denn es möchte gern außen⸗ 
politiſche Löſungen, aber auch nationaliſtiſche Phraſen für 


aus dem Poungplan heraus haben. Man meint den Young⸗ 
plan, aber man will auch bei ihm ein Geſchäft machen und 


da er ungeheure finanzielle Laſten erfordert, ſo geht jetzt 
innerpolitiſche 


bei der Annahme des Planes der ganze 
Kampf darum, dieſe Laſten auf die Schultern der deutſchen 
Arbeiterklaſſe abzuwälzen. 


Schon bei anderer Gelegenheit haben wir die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten im Reich geſchildert, als ſie den 
ſozialiſtiſchen Finanzminiſter Hilferding zum Rücktritt 
zwangen, als der Exponent des deutſchen Finanzkapitals 
und ſeiner internationalen Helfer, Herr Reichsbankpräſi⸗ 
dent Schacht, allen Illuſionen ein Ende machte. Aber der 


neue Finanzminiſter Moldenhauer iſt auch darauf bedacht, 


in erſter Linie nicht die Intereſſen des geſamten Volkes, 
ſondern nur dieſe ſeiner Machtgruppe der 
duſtriellen und der reaktionären Beamtenſchaften wahrzu⸗ 
nehmen. Man fand in Erledigung der Finanzſorgen einen 
Ausweg, das Notopfer, aber dag en ſträuben ſich Demo» 
kraten und deutſche Volksparteiler, die es trotz Hindenburgs 
Eingreiſen ablehnen. Am Sonntag faßte nun die Volks⸗ 


werden. 
ſehen, 
formel. 

Die Gegenſätze liegen viel viefer, man ſpricht nur nicht 
davon. Als der Polenvertrag den Youngausihuß paſſierte, 


Nach welcher Richtung, daß iſt noch nicht zu er⸗ 
aber man iſt auf der Suche nach der Kompromiß⸗ 


da ſtimmten Bayriſche Volkspartei, der Volksparteiler Dr. 


Schnee und das Zentrum gegen das Liquidationsabkommen 
und man will bei der Annahme dieſes Polenvertrages, 
ſeitens der Volkspartei, die Verantwortung nicht überneh⸗ 
men, obgleich ſich der volksparteiliche Außenminiſter, Dr. 
Curtius, mit aller Energie dafür einſetzt. Ob ihm der 


Schlußakt gelingen wird, iſt eine große Frage, er, der Erbe 


Streſemanns, wird von ſeiner Gefolgſchaft im Stich ge⸗ 
laſſen, weil in dieſer Gruppe der Nationalismus überwiegt 
und man muß ſich auch an die Worte des Herrn von 


Kardorff, erinnern, der bereits vor dem Volksbegehren an ; 
die Deutſchnationalen das freundliche Angebot machte, die 
Dinge nicht zu überſpannen, denn einmal müſſe der Weg 


zum großen Bürgerblock gefunden werden. And das Zen⸗ 
trum iſt leicht für dieſen Weg zu gewinnen, denn es will 


eine Freundſchaft mit Polen nur von Fall zu Fall, offen 
das Beiſpiel im 


will man ſich dazu nicht bekennen, wie 


Youngausſchuß bewieſen hat. Die ganze Laſt der Verant⸗ 


wortung liegt bei der Sozialdemokratie, die jene Politik 
der Verſtändigung fortſetzt, der es bisher gelungen it, 
Deutſchlands außenpolitiſche Stellung zu feſtigen. Aber die 
bürgerlichen Parteien rechnen nie mit den Vorteilen der 
Nation, ſondern mit dem Vorteil der eigenen Klaſſe und 
überlaſſen ruhig die Verantwortung für Deutſchlands DE. 
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Kommerzienrat Henkel + 
Am 1. März verſchied im Alter von faſt 82 Jahren der 
Begründer und Seniorchef der Düſſeldorfer Perſil⸗Werke, 
Kommerzienrat Henkel. 


Schickſal der Arbeiterſchaft, das zeigt ſich jetzt beſonders bei 
dem Notopfer, um einen halbwegs gangbaren Finanzaus⸗ 
gleich wenigſtens im Augenblick zu finden. Der alte Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Hindenburg zeigt in dieſer Stunde 
mehr Einſicht, als die ganze deutſche Nation unter bürger⸗ 
licher Führung, die auf die eigene Taſche und weniger auf 
das Schickſal des Volkes bedacht iſt. ; 

Es zeigt ſich gerade bei den letzten Beratungen im 
Reichskabinett, daß die Große Koalition nicht gehalten 
werden kann, und daß die Deutſche Volkspartei ſofort nach 
rechts abrückt, wenn fie Opfer bringen ſoll. Die jetzt be⸗ 
abſichtigte Verſtändigung zur Löſung der Finanzfrage wird 
zu keinem Erfolg führen und die bürgerlichen Parteien 
denken nicht daran, ſich zu binden und ihnen iſt heute der 
Moungplan ſchon unangenehm, fie möchten ihn lieber ver: 
ſchwinden laſſen, wenn man nur irgend etwas beſſeres im 
Augenblick hätte. Man ſieht die gleiche Haltung auch im 
Zentrum, welches noch einen Ausweg ſucht, um nicht für 
den Polenvertrag ſtimmen zu müſſen. Heute iſt i bereits 
klar, daß die Koalition mit der Deutſchen Volksplrtei ge: 
löſt werden, und daß man bis zu den nächſten Wahlen 
eventuell zur Weimarer Koalition zurückkehren wird, alſo 
eine Verſchleierung der Kriſe. Aber man kann ſich auch die 
Tage an den Fingern abzählen, wann wieder ein Bürger⸗ 
block zum Vorſchein kommt und dann iſt auch das Zentrum 
dabei, denn es hat ja ſo alles erreicht, was es in der 
Koalition erreichen konnte. Lieber eine Regierungskriſe, 
als Bindungen für die Zulunft, wenn nur ein Ausweg da 
wäre und dieſer iſt nicht da, darum ſchluckt das Zentrum 
das Notopfer, aber der Deutſchen Volkspartei will man 
noch einmal die Bügel halten, noch ein unmögliches Kom⸗ 
promiß geben. Die bürgerlichen Parteien ſind aber auch 
uneinig und darum ſucht man das Kompromiß, ſtatt einer 
offenen Löſung, durch einen Regierungsrücktritt. Die So⸗ 
zialdemokratie wartet ab, aber es kann auch ſoweit kom⸗ 
men, daß ſich das Bürgertum einigt, auf Koſten der Sozial⸗ 
demokratie und der Arbeiterſchaft insbeſondere. Der heu⸗ 
tige Zuſtand im Reich iſt alles andere, nur nicht eine 
Empfehlung für die Große Koalition, nach der man ſo 
ſehr in Sachſen drängt. Das Bürgertum zeigt ſein offenes 
Geſicht. Patriotismus, Notgemeinſchaft, aber die Arbeiter 
ſollen die Zeche zahlen. et 


—— 


Generalſtreik in Valencia ausgerufen 


Madrid. In Valencia wurde am Montag ein 24ſtün⸗ 
diger Generalſtreik ausgerufen, als Sympathiekundgebung für 
den Streik in Sagunto. Die Regierung hat weitgehende 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um irgendwelchen Ausſchrei⸗ 
tungen von ſeiten der Streikenden gewachſen zu ſein. 


— — 


Tardieus Negierungsprogramm 


Innerpolitiſche Schwierigkeiten — Keine Aenderung in der Außenpolitik 


Paris. Das Regierungsprogramm des neuen Kabi⸗ 
netts Tardieu, das der Minifterpräftdent am Mittwoch nach⸗ 
mittag in der Kammer verleſen wird, befaßt ſich in der Haupt⸗ 
ſache mit innerpolitiſchen Fragen, da die Außenpolitik 
in keinem Punkte von der des Kabinetts Tardieu abweichen 
wird. Außerdem hat ſich auch die Viertageregierung Chau⸗ 
temps mit den Grundlinien der franzöſiſchen Außenpolitik ein 
verſtanden erklärt, ſo daß mit einer Oppoſition bezüglich des 
Doungplanes, der Londoner Konferenz, der Saarverhandlungen 
ſowie der Genfer Zollbeſprechungen wohl kaum zu rechnen iſt. 
Die Finanzpolitik wird den breiteſten Raum in der Regierungs⸗ 
erklärung einnehmen. Das neu errichtete Haushaltsminiſte⸗ 
rium wird mit dem Finanzminiſterium in ſtändiger Fühlung⸗ 
nahme ſtehen, um eine nutzbringende Finanzreform durchzu⸗ 
führen. 

* 


Paris. Mit der Wahl Dumesnils, nicht Kerguezes, 
wie urſprünglich gemeldet war, zum Kriegsminiſter, zeigt ſich 
die franzöſiſche Preſſe im allgemeinen ſehr ein verſtan⸗ 
den. Dumesnil war bisher Berichterſtatter der Kriegsmarine 
in der Kammer und iſt daher mehr als jeder andere mit Flot⸗ 
tenfragen vertraut. Das von Frankreich in London verteidigte 
Flottenbauprogramm ſtützt ſich auf ſeinen letzten Bericht, ſo daß 
er nur ſeinen eigenen Bericht zu verteidigen hat. Tardieu wird 
die einzelnen Flottenmächte darauf aufmerklſam machen, daß 
man ungeachtet der politiſchen Richtungen einſtimmig 
die Haltung der ſranzöſiſchen Abordnung billigt. 


— 


Amerikaniſch⸗jſapanuiſche Sonder⸗ 
Verhandlungen? 


Tokio. Der amerikaniſche Botſchafter hatte am Sonntag 
mit dem japaniſchen Außenminiſter eine Unterredung über eine 
ameritaniſch⸗japaniſche Verſtändigung über die Secab⸗ 
rüſtung. Der Beſuch wird als Beginn beſonderer Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Amerika und Japan angeſehen. Man hofft, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Staaten bei den Ar⸗ 
beiten der Seeabrüftungstonfereng ſich günſtig auswirken wird. 
Als Tagungsort wird von der japaniſchen Regierung Tokio, 
Waſhington oder London vorgeſchlagen. Wie von gutunterrich⸗ 
teter japaniſcher Seite mitgeteilt wird, wird die japaniſche Re⸗ 
gierung verlangen, daß Amerika auf den Abbau der japaniſchen 
U⸗Bootsflotte verzichtet. ’ 


Ghandis Ultimatum 

London. Ghandi hat, wie der „Daily Telegraph“ aus 
Neu-Delhi berichtet, dem Vizekönig von Indien an 
Sonntag abend durch Sonderkurier ein achttägiges Ulti- 
matum überbringen laſſen. Die im Falle der Ablehnung der in⸗ 
diſchen Forderungen in Ausſicht genommenen Maßnahmen Ghan⸗ 
dis werden nicht näher dargelegt, jo daß Ghandi ſelbſt die Ent- 
ſcheidung darüber überlaſſen bleibt, welche Teile des Befrei⸗ 
ungsprogramms, wie z. B. Steuerſtreik, Boykott der Regierungs⸗ 
beamten oder Widerſtand der Landbevölkerung gegen die Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen der Regierung man zunächſt durchführen 
will. 

In Neu-Delhi iſt ein Ausſchuß von 29 Führern aller Par: 
teien gebildet worden, um darüber zu beraten, auf welche Weiſe 
man ſchnellſtens das Ziel der Dominienperfaſſung für Indien er 
reicht werden kann. Der Ausſchuß wird zum erſten Male am 
29. März in Neu⸗Delhi tagen, und dann wahrſcheinlich zu einer 
All-Parteikonferenz ausgedehnt werden. 


Hoover für geiesliche Regelung 
der Arbeitsloſenfrage 
Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, bereitet 
Hoover eine Sonderbotſchaft an den Kongreß vor, in der er ge⸗ 
ſehgeberiſche Maßnahmen gegen die ſortſchreitende 
Arbeitslosigkeit fordert. Die Zahl der Arbeitsloſen in den 
Ben Staaten wird auf faſt vier Millionen ge 


— — 


Die Präſidenkenwahl in Braſilien 

London. Die Wahl des neuen braſilianiſchen Präſidenten, 
die am Sonnabend begann, iſt nach Berichten aus Rio de Ja⸗ 
neiro ohne ernſtere Zuſammenſtöße verlaufen. Die beiden 
Kandidaten Dr. Julio Preſtes, der von dem zurückgetretenen 
Präſidenten Dr. Waſhington Louis nominiert wurde und 
Dr. Getulio Vargas, der die liberale Vereinigung vertritt, 
haben ſich in allen wichtigen Wahlbezirken heftig bekämpft. Die 
Ergebniſſe einzelner Bezirke find noch nicht vollſtündig. Dr. 
Vargas hatte in Rio Grande de Sul in den erſten Mahlergeb⸗ 
niſſen eine überwältigende Mehrheit, die ſich aber mittlerweile 
ſtark abſchwächte. Während Dr. Preſtes in Sao Paulo 142 000 
Stimmen hatte, konnte Dr. Vargas nur 25 000 Stimmen auf 
ſich vereinigen. Man nimmt an, daß Preſtes gewählt wird. 


Kommuniſtenkrawall in Neunork 


New Vork. Zum dritten Mal, innerhalb kurzer Zeit, 
iſt es in New York zu ernſten kommuniſtiſchen 
Ruheſtörungen gekommen, die polizeiliches Eingreifen er⸗ 
forderlich machten. Auch unter den Kommuniſten ſelbſt, die 
verſchiedenen Richtungen angehören, kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei bedeutender Sachſchaden angerichtet wurde. 
40 Poliziſten trennten die Streitenden mit Gummiknüppeln. 
Bei den Verhafteten wurden 90 Dynamitpatronen gefun⸗ 
den, die während eines für den kommenden Donnerstag 


fe ie 8 Putſches zu Exploſion gebracht werden 
ollten. 8 
„Abrüftung“ 
Brüſſel. Der belgiſche Landesverteidigungsminiſter beab⸗ 


ſichtigte dem Parlament einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach 
dem ein Fonds von 500 Millionen Franken geſchaffen werden 
ſoll, der dem Ausbau der Verteidigung der Oſtgrorze 
dienen ſoll. 
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Etwas Neues 
auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 

die am 2. März mit ſtarkem Beſuch vielverſprechend be⸗ 

gann: die Vorführung von Badeanzügen durch ſcheinbar 

recht abgehärtete „Badeengel“ auf einem Reklameſtand, 

der in Form einer Boje auf dem Marktplatz aufgebaut 

war. 


an Baus des 


osen 
Von Marcel Berger. 


Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
66) 

Titto Vertescu war verſtummt. Er beugte ſich über die 
Marmorbaluſtrade und gab mir Gelegenheit, fein klaſſiſches Pro⸗ 
fil, ſeinen adeligen, von ſchwarzen Locken umwehten Kopf zu be⸗ 
wundern. Seine Worte hatten einen derartigen Eindruck auf mich 
gemacht, daß ich Todesgefahr und Angſt faſt vergaß über dem 
Hochgefühle, meine Zeit in Geſellſchaft dieſes Genies verbringen 
zu dürfen, deſſen Werken die Unſterblichkeit ſicher war. 

Jemand betrat die Terraſſe. 

„Herr von Weisweiler!“ rief ich aus. 

An ſeinem ſchleppenden Schritte erkannte ich, daß auch ihn 
das Gift gepackt hatte. Er ſtützte ſich an einen Lehnſtuhl. Titto 
Vertescu redete ihn an: 

„Haben Sie in Ihrem Leben ſchon Leiden erduldet?“ 

„Niemals in dieſem Grade.“ 

„Sie ſind wohl auch kein Freund von Schmerzen?“ 

„Was ſoll die Fragerei?“ 

„Ich verfolge eine beſtimmte Abſicht.“ 

Der Deutſche hatte ſich in einem Fauteuil niedergelaſſen. Er 
gab durch einen ablehnenden ſtumpfen Laut zu erkennen, daß ihm 
an fremden Ideen und Meinungen nicht mehr viel lag. 

Aber der Dichter war von dem Drange beherrſcht, ſich aus: 
zuſprechen: 

„Sie werden vielleicht ſagen, daß ich leicht reden habe, weil 
ich bis jetzt verſchont geblieben bin und durch den unfaßlichen 
Ratſchluß des Geſchickes wohl auch bleiben werde. Trotzdem 
leuchtet mir der Zuſammenhang ein. Ich kann Ihre Qualen 
mitfühlen. Erlennen Sie in ihnen, wie ich es tue, eine Strafe?“ 

Weisweiler warf ihm einen feindſeligen Blick zu. 

„La Tour⸗Aymon“, fuhr Vertescu fort, „fällt. Ich nehme 
ſein Thema auf wie eine Fackel. Leuchtet Sie auch in das Düſter 

ter Seele? Ich denke an die armen Teufel, die Opfer un⸗ 
erer Zukunftsphantaſien. Ja, unſerer, denn im Grunde waren 
fie alle die gleichen! Sie erträumten die Welthegemonie Ihres 
Vaterlandes; ich das große Rumänien! Und uns beide quälte 
nicht einen Moment die Vorſtellung, welchen Preis unzählige Un⸗ 
glüdjelige für unſere tönenden Phraſen zahlen mußten.“ 


Der andere hörte ſtumpf zu. 

„Sie ſagen nichts? Haben Sie Gewiſſensbiſſe . 2“ 

Weisweiler beſann ſich und machte eine verachtende Geſte der 
Verneinung. ö 

„Vergegenwärtigen Sie ſich die Leiden der anderen, unſerer 
Brüder! St nicht Ihr eigener Sohn mit einem Bauchſchuß ges 
fallen? Sie müſſen zugeben, daß Sie von ſeinem Tode, von die. 
ſer Art des Sterbens bisher keine reale Vorſtellung hatten.“ 

Weisweiler krümmte ſich, preßte die Hände an den Leib. 

„Auch er litt. Seine wunden Eingeweide zogen ſich zuſam⸗ 
men. Sein Geſicht verfiel wie Ihres in den letzten drei Minuten. 
Begreifen Sie ſeine Todesqual? Noch nicht? Geduld, Sie wer⸗ 
den noch ſo weit gelangen. Auch Sie ſind ein Chriſt, das Leiden 
des Gekreuzigten hat Sie mit Kummer erfüllt, denn es war grau⸗ 
ſam und er duldete unſchuldig. Aber Ihr unglücklicher Sohn! 
And all die anderen? Was iſt ein Lanzenſtich in die Bruſt! 
Wenn ihre lebenden Eingeweide von Maſchinengewehrſalven zer⸗ 
fetzt waren, wenn die Feuer der Flammenwerfer ihre Nerven zer⸗ 
fraßen, hatten ſie ſicher zehnmal mehr an Schmerzen zu er⸗ 
tragen.“ 

Titto hatte ſich in Begeiſterung geredet: 

„Was ich beweiſen will? Eine neue Religion entſteht; Mil⸗ 
lionen von Chriſtusgeſtalten ſind da, vor denen wir uns nieder⸗ 
werſen müſſen, um ihre Verzeihung zu erflehen!“ 

Der Dichter hatte ein Knie auf die Erde geſetzt und ſtreckte 
dem Deutſchen die Hand entgegen: 

„Wollten Sie es mir nicht gleichtun?“ ſagte er. Wollen Sie 
ihnen nicht zurufen: „Ich bereue!“ 

Weisweiler bäumte ſich in übergroßer Qual auf. Mit zu: 
ſammengebiſſenen Zähnen verſuchte er jeden Klagelaut zu unter: 


drücken, hob den Arm wie zu einer Ablehnung und wollte ſeine 


Selbſtbeherrſchung bewahren. Er ſtand auf, verlor aber das 
Gleichgewicht und ſtürzte mit in die Luft geworfenen Armen zu 
Boden. Eine Minute, eine lange Minute von tauſend Sekunden 
wand er ſich in Krämpfen und ſtieß ein wildes Schmerzens⸗ 
geheul aus, das uns kalte Schauer über die Haut jagte. 

Wieder nahten ſich Schritte. Es war Marius. Die Kleider 
in Unordnung, das Geſicht noch blutbeſchmiert, taſtete er ſich wie 
ein Blinder an uns heran. 

„Sie auch?“ fragte Vertescu. 

Dartigues ſchluchzte: 8 

„Es iſt entſetzlich! Un . . . erträglich..“ 

„Ach, zum Sterben bedarf es noch mehr.“ 


„Schweigen Sie!“ 

„Ich muß reden.“ 

„Schweigen Sie doch!“ ſtöhnte Marius. 

Ich wollte vermitteln: 

„Marius“, begann ich 

„Ah! du du “ 

Er kam mit kleinen Schritten auf mich zu und ich bachte nicht 
daran, ihm auszuweichen. Ueber feine Abſicht wurde ich mir erſt 
klar, als ich ſeine Finger an meinem Halſe ſpürte. Faſt hätte er 
mich erwürgt. Ich krümmte mich zuſammen und mußte meine 
ganze Kraft und Geſchicklichkeit aufwenden, um ſeinen Ueberfall 
abzuwehren. Kragen und Krawatte blieben in ſeinen Händen. 
Ich ſtieß ihn mit Wucht zurück, der Fauteuil, gegen den er prallte, 
ſtürzte um und Marius wurde zu Boden geſchleudert. 

„Elender!“ rief ich. 

Er blieb mit dem Geſicht auf den Marmorflieſen liegen. 

„Sie waren Zeuge“, ſagte ich zu Titto. 5 

Dartigues ſchlug ſeinen Schädel in konvulſwen Zuckungen ger 
gen den Boden, daß es krachte. Ich mußte ihm beſſpringen. 
Aber ſobald er meinen Arm fühlte, umklammerte er mich und 
ſuchte mich mit einem Unterarmgriff zu Fall zu bringen. Es 
glückte mir, mich nochmals loszureißen. Er wollte ſich erheben; 
es gelang ihm aber nur, den Rücken eines Schaukelſtuhles zu 
umfaſſen. Hilflos hin und her baumelnd ſtieß er eine Art ver⸗ 
zweifeltes Gewieher aus. 

„Gehen wir!“ ſagte ich zu Vertescu. 

„Sind das Tiere oder Menſchen?“ rief er entſetzt. 

Ich fragte: 

„Was täten Sie an ihrer Stelle?” 

„An ihrer Stelle ...!“ } 

Der Dichter zeigte lächelnd über die Brüſtung in den Ab⸗ 
grund. 5 

„Sie haben recht“, pflichtete ich ihm bei. „Das wäre die ein⸗ 
zige Möglichkeit.“ 

Marius hatte den Wink erfaßt. Er ſchleppte ſich an die Ba⸗ 
luſtrade und machte Miene, fie zu erklimmen. Aber in einer un⸗ 
ergründlichen Anwandlung von Schwäche ließ er ich gleich wieder 
auf den Bogen zurückgleiten. 

Ich trat nochmals an ihn heran: 

„Was haſt du gegen mich, Marius?“ 

„Gegen .. euch beide. Euch hat er .. gewarnt. Ihr ſteckt 
mit ihm . . . unter einer Decke!“ 

Fortſetzung folgt.) 


* 


* 


1 Polniſch - Schleſien 


Wahlvorb 
der ſchleſiſchen 


Jeder wird einſehen, daß die Wojewodſchaft die Wahlen für 
den Schleſiſchen Sejm vorbereiten muß und daß dieſe Vorberei⸗ 
tung viel Zeit, Mühe und Arbeit erfordert. Wir haben jetzt bei 
den Gemeinderatswahlen geſehen, wieviel Arbeit geleiſtet werden 
muß und daß alle Gemeindebeamten längere Zeit die Lände voll 
zu tun hatten, bis alle Arbeiten, die mit den Wahlen im Zu⸗ 


Aumoraliſche Kampfesmethoden in der Polilit 


Was unmoraliſche Kampfesmethoden im politiſchen Le: 
ben bedeuten, das willen wir alle. Sind doch bei den letzten 
N Kommunalwahlen häufig Ueberfälle auf ählerverſamm⸗ 
lungen vorgekommen, die ſtets blutig endeten. Gummi⸗ 
mmüppel, faule Eier, Stinkbomben und Schlagringe wurden 
m Bewegung geſetzt und damit harmloſe Bürger und 
Frauen verprügelt. Selbſt nach den Wahlen wurden 
Maſſenüberfälle verübt. Wir verweiſen auf Scharley, wo 

am Silvejterabend gegen 40 Perſonen era und miß⸗ 


handelt wurden. Es gab unter den Ueberfallenen ſchwere | ſammenhange jtehen, geleiftet wurden. Freilich haben ſich manche 
1 Verwundungen, bei welchen das Meſſer mit im Spiele war. | Gemeinden, oder vielmehr Gemeindeleiter, Arbeiten aufgebürdet, 
Das ſind eigentlich Banditenüberfälle, die nach den be⸗ die zu den Wahlarbeiten nicht gehörten, aber fie wollten einmal 
ſeehenden Strafgeſetzen mit ſchwerem Kerker beſtraft [ganze Arbeit leiſten. Es waren das lauter Sanacja⸗Gemeinde⸗ 


vorſteher, die nicht genügend Wahlarbeit leiſten konnten. 

Da haben ſie zuerſt alle einflußreiche Perſönlichkeiten in der 
Gemeinde zu ſich geladen und haben ihnen nahegelegt und ſie be⸗ 
lehrt, wie ſie ſich bei den Wahlen zu verhalten haben. Dann 
haben fie Konferenzen einberufen und belehrten die Teilnehmer, 
wen ſie aufſtellen ſollen. Dieſe „Wahlarbeit“ war, wie geſagt, 
überflüſſig, wurde aber gemacht. Der Warſchauer Sejm wollte 
dieſe Arbeit nicht würdigen und hat ein Geſetz beſchloſſen, daß 


werden. 

da Gegen ſolche Aeberfälle — * ſich die Bürger ſchützen, 

wenn die Sicherheitsorgane verſagen. Gegenwehr iſt nach 
den beſtehenden Geſetzen erlaubt, ſelbſt wenn dabei der 
Bandit zur Strecke gebracht wird, geht der Ueberfallene 
tei aus, weil er feine Geſundheit und ſein Leben ſchützen 
darf. Die Korfantypartei, die in der letzten Zeit den 
Aeberfällen am meiſten 9 wat, weil ſie nicht ſo, 


wie die Deutſchen auf die haltung der 5 9 Ber: den Mebereifer anſtatt zu belohnen, unter Strafe jet. Andank 
. hummlungen verzichten wollte, griff zum Selbſtſchutz und hat | iſt der Welt Lohn — jagt ein Sprichwort — und das mögen ſich 
da manchen Rowdy mit blutigem Kopf heimgeſchickt. die übereifrigen Gemeindevorſteher gedacht haben, als ſie von 
Br Spricht man aber von unmoraliſchen Kampfesmetho⸗ | dem neuen Geſetz Kenntnis erhalten haben. 

den, ſo denkt man weniger an Banditenſtücke, von welchen Nun ſcheint auch die ſchleſiſche Wojewodſchaft die Seim⸗ 


wahlen für den Schleſiſchen Seim gründlich vorbereiten zu 
wollen. Die Kattowitzer „Polonia“ bringt darüber einige Ein⸗ 
zelheiten, die recht intereſſant ſind und die wir nicht verſchweigen 
wollen. Das genannte Blatt ſchreibt darüber, daß der Woje⸗ 
wode Dr. Grazynski vor einer Woche den Lublinitzer Arzt Dr. 
Cyran zu ſich beſtellte und ihm ein Mandat für den Schleſiſchen 
Sejm von der Sanacjaliſte anbot und ſtellte ihm auch die Stelle 


geiprochen haben. Unmoraliſche Kampfesmetho⸗ 
itiſchen Kampfe ſind auch Verleumdungen des 


ifellos unmoraliſche Kampfesmittel. 
chen Kampfesmittel waren hier bei uns bei jeder Wahl 


Die Bielitzer „Auſſtändiſchen“ laſſen von ſich viel reden. 
Sie ſind ſehr „rührig“ und verſtehen dem Gelde nachzulaufen. 
Selbſt die Staatsanwaltſchaft mußte ſich für die Herrn Auſſtän⸗ 
diſchen intereſſieren und der Bielitzer Strafrichter hat einige 
dort geſchickt, wo ſie hingehören, d. h. hinter Schloß und Riegel. 
Es hatte bereits den Anſchein, daß durch das vorjährige 
Urteil der Auſſtändiſchenverband in Bielitz ein für allemal er⸗ 
ledigt iſt, aber dem iſt nicht ſo. Obwohl in Bielitz kein Auf⸗ 
ſtand war, finden ſich dort noch immer genug „Auſſtändiſche“ 
und werden ſolange als Organiſation beſtehen, bis die Sub⸗ 
ventionen nicht aufhören. 

Am vergangenen Sonntag haben die Auſſtändiſchen in 
Bielitz ein „großes“ Faſchingsvergnügen veranſtaltet. Große 
Vorbereitungen wurden getroffen, denn man wollte nicht nur 

i ‚ een und tanzen, ſondern auch ein wenig polonifie 


gefügig für eine beſtimmte Richtung zu machen. ne un⸗ 
draliſche Kampfesmethode iſt die Sprengung gegneriſcher 
rteien und Arbeitergewerkſchaften, was ja bei uns nichts 
eues iſt, da doch alle alten Parteien und Gewerkſchaften 
Hilfe geheimer Fonds zerlegt wurden. Selbſt die 
utſche Minderheit wurde davon nicht verſchont, denn wir 
gaben in der Wofewodſchaft einen „Deutſchen Kultur: und 
kirtſchaftsbund“ bekommen, der ſich auch zugunſten der 
bei den Kommunalwahlen betätigt hat. Eine 

ze Kampfesmethode iſt auch die Beſtechung von 


> 


5 h ergeht du Det Palast 
revolution in der „Polonia“ geführt Hein d politiſche 
eben in unſerer engeren Heimat war in den letzten Jah⸗ 
ten vergiftet, und die Korruption breitete ſich wie eine 
uche aus und drang mit voller Gewalt in alle Organi⸗ 


133 ; ; einer den anderen überrannte und es kam zu einer Mords⸗ 
1171100 Me die nanze Umgehung“ in Sufrust verfhte, Yus 
etw 2 allen Schädel tropfte ſtark Blut, die Biergläſer pflogen im 


was Neues gefaßt, das jeden Augenblick kommen könnte, 

nur wußte man nicht, von welcher Seite. 

Es berührte daher ſeltſam, als wir den Bericht der 
MNaczelna Nada“ (Parteirat) der ſchleſiſchen Sanacja vor⸗ 
gelegt bekommen haben. Wir haben die Augen gerieben 


und trauten uns nicht recht, ob wir träumen oder nicht. Haale zu ſchafſen. Stundenlang mußte ſich die Polizei mit den 
Es ſteht dort ſchwarz auf weiß, mit Fern daß — dus plagen, ehe im 5175 * die Ruhe, hergeſtellt 
Parkefrat der Sanacſa ganz eneigiſch die Anwendung von werden konnte. Bielitz bat jolhe echlacht nog nicht geiehen. 


unehrlichen, unmoraliſchen und demagogiſchen Kampfes⸗ 
methoden im politiſchen Leben brandmarkt. Das hat der 
4 Parteirat der Sanacja beſchloſſen und die „Polska Za⸗ 
yoonia“ veröffentlicht den Beſchluß mit Fettdruck. Unter 
1 755 Beſchlüſſen ſteht die Unterſchrift des Herrn Numun, 
Wen moraliſche Kampfesmethoden allgemein bekannt find. 
Wie kann dieſer Beſchluß gedeutet werden? 
.. Das Preſſedetret iſt gefallen und der Warſchauer Sejm 
| hat ein Geſetz gegen Amtsmißbrauch bei den Wahlen und 
1 ihlbeeinfluſſungen beſchloſſen. Ueberfälle auf gegnerische 
8 wd der eg können abgewehrt werden. It das nicht 
Beſchluſſes gewe⸗ 


Anſere neuen Stadtväter. 

Das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt in Kattowitz macht die 
dankenswerte Mühe, uns mit den neuen Stadtvätern etwas 
näher vertraut zu machen. Es wird uns unter anderem ver⸗ 
raten, daß ſich unter den ſechzig Stadtverordneten 11 Geſchäfts⸗ 
inhaber, Kaufleute und Bankdirektoren, 2 Abgeordnete, 6 Ad: 


5 
a 


etwa der Anlaß zur Faſſung des 


A zitierten 

ſen? Es hat — Anſchein, daß Dan To fit. o Gewalt: rokaten, Richter, 5 Ingenieure, Architekten, Baumeiſter, 4 

Miel und Fälſchungen verjagen, da wird der Mantel der Publiziſten, Redakteure, Literaten, 2 Profefioren, Lehrer, 10 
oral umgehängt. Es wird ſich in den nächſten Wochen öffentliche Beamte, 6 Privatbeamte, 3 Induſtriebeamte, 4 Hand⸗ 


en, wie die Sanacja über die moraliſchen = 
oben denkt. 5 175 . 


Das Breffedekret beſteht nicht mehr, 
aber der Zenjor iſt geblieben 
Die Sonntags⸗„ Polonia“ wurde wegen eines Artikels aus 
ppeln über den dortigen Polenbund beſchlagnahmt. Die „Po⸗ 
tenia“ teilt mit, daß der Wojewode ſich perſönlich um die Be: 
agnahme der Sonntagsnummer bemüht hat. 
Die heutige Ausgabe der „Polonia“ iſt mit zwei weißen 
Ületten erſchienen. Der Zenſor hat ihr arg mitgeſpielt und hat 
gleich zwei Artitel gestrichen. g 


Sterbeziffer im Landkreis Kalkowitz 
Innerhalb des Landtreiſes Kattowitz find im Berichtsmonat 
Jandar an Tuberkuloſe, Herzſchlag, Altersſchwäche, Gihirn⸗ 
Aweſchung, Nierenentzündung, gewaltſamen Tod, Schwindſucht, 
Krebs, uſw. insgeſamt 219, und zwar 105 männliche und 114 
weibliche Perſonen verſtorben. Bei den Verſtorbenen handelte es 
9 in 74 Fällen um Kinder im Alter bis zu einem Jahr, in 
i Fällen um Kinder von 1 bis 5 Jahren, in 5 Fällen im Alter 
don 5 bis 10 Jahren, in 1 Falle im Alter von 10 bis 15 Jahren, 
‚Kemer in 12 Fällen um Erwachſene im Alter von 15 bis 20 Jah: 
A, in 14 Fällen im Alter von 20 bis 30 Jahren in 10 Fällen 
* Alter von 90 bis 40 Jahren, in 12 Fällen im Alter von 40 bis 


werker, 4 Induſtrie⸗ und gewerbliche Arbeiter, 3 Vertreter an⸗ 
derer, nicht näher umſchriebener Berufe befinden, 49 Stadtver⸗ 
ordnete find katholiſch, 4 proteſtantiſch, 4 moſaiſch, 3 Stadtver⸗ 
ordnete konfeſſionslos. k 

Es befinden ſich 17 Stadtverordnete im Alter von 30 bis 
40 Jahren, 2 Stadtverordnete im Alter von 40 bis 50 Jahren, 
18 Stadtverordnete im Alter von 50 bis 60 Jahren, 4 Stadt⸗ 
verordnete im Alter von über 60 Jahren, von denen 15 höhere, 
29 mittlere und 16 allgemeine. Schulbildung aufweiſen. 22 
Stadtverordnete zählen zur Deutſchen Wahlgemeinſchaft, 2 
Stadtverordnete zur Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei, 3 
Stadtverordnete zur Polniſch⸗Sozialdemokratiſchen Partei, 3 
Stadtverordnete zur Nationalen Arbeiter⸗Partei, 15 Stadtver⸗ 
ordnete zur Korſanty⸗Partei, 12 Stadtverordnete zur Sanacja, 
1 Stadtverordneter zur Partei der Regierungsſozialiſten und 
2 Stadtverordnete zur jüdiſchen Partei. 9. 


Ar 
2 


Das neue Budget des Kreisausſchuſſes. Auf einer der letzten 
Sitzungen wurde durch den Kreisausſchuß das neue Budget für 
das Rechnungsjahr 1990/31 für den Kreis Kattowitz, ausſchließlich 
den zugehörenden Gemeinden und der Stadt Myslowitz, aufge⸗ 
ſtelll. Das neue Budget weiſt in ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben die Geſamtſumme von 3 792 533 
Zloty auf. Von dieſer Summe ent’allen auf das ordentlich Bud⸗ 
get 1890 038 Zloty. f 5 
| N Ausgezahlte Arbeitsloſenunterſtützung. Durch den. Arbeits: 
ren, in 9 Füllen im Alter von 50 bis 60 Jahren, in 29 loſenfonds in Kattowig wurden in der letzten Verichtswoche an 

u Alter von 60 bis 70 Jahren und in 32 Fällen im Alter | 985 Arbeitsloſe insgejamt 18 757 Zloty als Anterſtützungsgelder 
Jahren. J ausgezahlt. Es handelte ſich hierbei um Unterſtützungs berechtigte, 


2. Blatt des „Bolts wille 


des Sejmmarſchalls im künftigen Sejm in Ausſicht. Das Blatt 


Ein „Vergnügen“ der Bielitzer Aufſtändiſchen 


munpoch. den 5. März 1930 


— 


ereitungen 
Wojewodſchaft 


weiß nicht, was Dr. Cyran geantwortet hat, meint aber, daß Dr. 
Cyran derjenige iſt, der an Intelligenzmangel nicht leidet. Dr. 
Cyran war während des Plebiszits und während des letzten Auf⸗ 
ſtandes Leiter des polniſchen Roten Kreuzes und er hat mit der 
Sanacja als Stadtverordnetenvorſteher in Lublinitz recht trau⸗ 
rige Erfahrungen gemacht. Es iſt das ein ruhiger, erfahrener 
Menſch, aber kein Korfantyſt, jedoch aber auch kein Sana tor. 
Vor einigen Tagen hat der Wojewode den Präſes der ſchleſi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer, Herrn Stwiertnia, dann den ſatt⸗ 
ſam bekannten Szuscik und Bobek aus dem Teſchener Gebiete zu 
ſich geladen. Allen dreien ſollte der Wojewode Sejmmandate in 
Ausſicht geſtellt haben. Die „Polonia“ weiß zu melden, daß 
Stwiertnia und Bobek mißtrauiſch waren und gejagt haben ſollen, 
daß ſie ſchon lieber auf der Bauernliſte kandidieren wollen. 
Beide ſind nämlich Anhänger der Bauernpartei „Piaſt“, die im 
polniſchen Staate in einer ſcharfen Oppoſition zu der heutigen 
Regierung ſteht, in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft aber iſt die 
Piaſtengruppe der Sanacja wohlgeſinnt. Der Wojewode ſollte 
der Piaſtengruppe Wahlhilfe zugeſagt haben. e 
Dann lud der Wojewode den geweſenen Sejmabgeordneten 
Polarczyt zu ſich. Weber was er mit dem Betreffenden geſprochen 
hat, iſt nicht gewiß. Wir wiſſen nicht, ob die Meldung der 
„Polonia“ auf Wahrheit beruht. Möglich iſt es ſchon, denn ob⸗ 
wohl das Preſſedekret nicht mehr beſteht, jo könnte die Wojewod⸗ 
ſchaft mit dem Blatte auch ein ernſtes Wort reden, falls die 
Meldung nicht wahr wäre. Der polniſche Innenminiſter Ja⸗ 
zewski hat anläßlich der Erſatzwahlen in Sandomierz die Amts⸗ 
organe ermahnt, ſich in den Lauf der Wahlkämpfe nicht einzu 
miſchen und der Miniſter würde gut tun, wenn er auch anläßlich 
der Schleſiſchen Sejimwahlen ähnliche Ermahnungen ergehen 


ließe. Sie ſind hier notwendiger, als ſonſt irgendwo. 


welche eine Unterſtützung nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz 
vom 18. Juli 1924 erhalten. 8 
Schwerer Verkehrsunfall. Einen Beinbruch, ſowie erhebliche 
Kopfverletzungen, erlitt der Siegmund Franckiewicz aus Sosno⸗ 
witz, welcher auf der Chauſſee zwiſchen Kattowitz und Schoppi⸗ 
nik von einem Perſonenauto angefahren wurde. Der Verunñ L 
glückte wurde in das Lazarett geſchafft. Die weiteren polizeilis⸗ 
chen Unterſuchungen find im Gange, um feſtzuſtellen, wer die 
Schuld an dem Verkehrsunfall trägt. 55 
Zuwachs im ſtädtiſchen Tierpark. Im Südparkgehege wurden 
ein neu erworbenes Wildſchwein, ſowie eine Hirſchkuh unterge⸗ 


x 
E 


Gehege. 
Sen 3 Hirſchkühe und das Wildſchwein. In dem 
hege tummeln ſich Rehe und Schafe. 


Bahnhof der 


witzer Kriminalpolizei warnt das reiſende Publikum von Ta, i 
ſchendieben, welche mit Vorliebe in der Bahnhofshalle bezw. m 
den Warteſälen ihr Unweſen treiben. 1 2 I. 
Immer wieder das Meſſer. Zwiſchen drei jungen Leuten 
und zwar: dem Franz Szezotka, Theodor Wojciech und Stef E 
Graczyk, kam es auf der ul. Zamkowa in Kattowitz und zwar in 
der Nähe der Rawa zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche 
bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Plötzlich zog Szezotka 
ein Meſſer aus der Taſche und verletzte ſeine beiden Wide acher. 
Die Verletzten mußten in das ſtädtiſche Spital geſchafft werden. 
Der Polizei gelang es inzwiſchen den Meſſerſtecher zu 
Gegen denſelben wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. * 
Festnahme eines „ſchweren“ Jungen. Durch die Katt 
Kriminalpolizei wurde ein gewiſſer Karl Koſtera aus Fried ns 
hütte arretiert, welcher bereits ſeit längerer Zeit von den 9 
richtsbehörden in Ruda und Bielitz geſucht worden it. Es er- 
folgte eine Ueberführung nach Ruda. TR 


1 


N 


arretie 


Königshüfte und Umgebung 


Ortsausſchußſitzung der Freien Gewerkſchaften. 
Am Sonntag fand die fällige Ortsausſchußſitzung det 
Gewerkſchaften ſtatt, zu der 32 Delegierte erſchienen m. 
Vorſitzender Knappik eröffnete und leitete dieſelbe mit der 
Bekanntgabe der Tagesordnung, die folgende Punkte aufzuwei 
ſen hatte: 1. Verleſen des letzten Sitzungsprotokolls, 2. 
wirtſchaftliche Lage in Polniſch⸗ und Deutſch Oberſchleſten, 
Lokalvergebung, 4. Verſchiedenes und Anträge. Kollege Kna 
behandelte in ſeinem Referat unter anderem die Vor 
Nachteile des abzuschließenden Handelsvertrages, die N 
lungen der Kohlenabgabe und Entnahme von voraus 
250 000 Tonnen, für beide Teile u. a. mehr. ; 
An der darauffolgenden Ausſprache beteiligten ſich di 
legen Tabor, Mazurek, Kuzella, Smolka, Wojanski, Da 
und Wilczek, wobei verschiedene neue Momente zu Tage 
bracht wurden und eine fcharfe Verurteilung der Methoden 
Kapitals erfolgte. Beſondere Verwunderung löſte die % 
lung aus, daß trotz der angeblichen ſchweren Notlage der 
duſtrie, immer mehr neue Kontrolleure, „Sicherheitsinge 
und andere Antreiber zur Einſtellung gelangen, und 
neugeſchafſenen Poſten tauſende von Zloty zur Zahlu 
Gehältern ſtets zur Verfügung daſtehen und frürſig 
werden. — Nach längerer Debatte wurde Koll. Nieſtrof filr 
Bewirtſchaftung eines Teiles der Lokalitäten des V 
vom 1. April d. Is. auserſehen und gewählt. 
Unter „Verschiedenes“ behandelten die Kollegen 
ref und Kuzella die kommerden Kommunal 
gemeinſam mit der Partei und den Gewerkſcha 
werden. Ganz beſonders wurde hierbei auf die Di 
des „Volkswille“ hingewieſen. Nach Erledigung 
En. ei Angelegenheiten fand die Sitzung um 
ihr Ende. . an 


i 
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tung, der Michalkowitzer Straße. 


0 


Wer kann Auskunft geben? Die 11 Jahre alte Anna Ko⸗ 
nietzto von der ul. Narozna 9 hat ſich aus dem elterlichen Hauſe 
entfernt und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Angaben über 
den Verbleib erbittet die Polizei. 


Das alte Lied. An der ul. Bytomska wollte eine gewiſſe 
Katharina K. von der fahrenden Straßenbahn abſpringen, 
ſtürzte hierbei zu Boden, und erlitt ſchwere Verletzungen, wodurch 
ihre Ueberführung in das Krankenhaus notwendig wurde. 

Ein tödlicher Treppenſturz. Hauseinwohner fanden gegen 6 
Uhr früh im Hauſe ul. Mickiewicza 74 den daſelbſt wohnenden 
J. Martin tot auf. Nach den bisherigen Feſtſtellungen, ſtürzte 
M. von der Treppe hinunter und brach ſich hierbei das Genick. 


— 


Siemianowig warnt 

Revifion der Wahlproteſte. Am Dienstag, nachmittags 4 Uhr, 
traten im Sitzungsſaal der Gemeinde Siemianowitz die Rekla⸗ 
mationskommiſſionen zuſammen. Trotz gewiſſenhafter Arbeit, 
find dennoch 81 Reklamationen bei 18 530 Wählern eingelaufen, 
dies find 0,15 Prozent. Davon entfallen 15 auf nicht in den 
Liſten Eingetragenen und zwar waren dieſe in den Hausliſten 
auch nicht vorhanden. 30 Wähler fallen unter den Strafpara- 
graphen, find entweder mit dem Geſetz ſtark in Konflikt geraten 
(gemeine Vergehen), oder die 3 jährige Karenzzeit, die für die 
Wahlberechtigung erforderlich iſt, iſt noch nicht abgelaufen. Bei 
25 Perſonen ſind Fehler in der Richtigkeit der Zunamen unter⸗ 
laufen, darunter mehrere Angabefehler aus den Hausliſten ſelbſt. 
Der Reit betriff belangloſe Unſtimmigkeiten, welche durch Um: 
zug entſtanden ſind. Bei den Wahlen zur Gemeindevertretung 
im Jahre 1926 erreichten die Reklamationen annähernd 1000. 
Eeinkommenſteuerliſten. Bis zum 15. März liegen im Zim⸗ 
mer 9 die Einkommenſteuer⸗, Grund: und Gebäudeſteuerliſten 
zur öffentlichen Einſicht aus. b 

Apothekendienſt. Den Nachtapothekendienſt verſieht die ganze 
Woche die Stadtapotheke. 

Auf der Straße beraubt. Auf der Beuthenerſtraße in Sie⸗ 
mianowitz ſprang unerwartet ein Arbeiter auf den Tiſchler S. 
zu, knöpfte ihm die Taſchenuhr ab und verſchwand in der Rich⸗ 
Der Dieb iſt erkannt und 

dü die Uhr baldigſt wieder zuvückerſtatten. 

Wieviel Feierſchichten wurden im Februar verfahren? Im 

Monat Februar ſind in den Betrieben von Siemianowitz folgende 

Feierſchichten eingelegt worden: Richterſchächte 6 Feierſchichten, bei 
einer Belegſchaft von 2540 — 15 240 Schichten, Ficinusſchacht acht 

Jeierſchichten, bei 1700 Mann Belegſchaft — 12 400 Schichten. 
Die Nietenfabrik legt wöchentlich 2 Feierſchichten ein, bei einer 
Belegſchaft von 70 Mann = 2960 Schichten. Dort ſind nur 60 
Arbeiter reduziert worden. Keſſelfabrik 10. Fitzner hat genügend 
Aufträge an der Keſſelfabrikation. Außer der Schweißerei, den 
Nebenarbeiten und der Platzarbeiten arbeitet der Betrieb noch 
regelmäßig. Durchſchnittlich werden 2 Feierſchichten wöchentlich 
in genannten Nebenbetrieben verfahren. In der Hütte iſt das 

Hrobblechwerk mit Aufträgen gut eingedeckt, demnach 

Stahlgießerei auch durchgängig voll beſchäftigt. Dagegen hat das 
Gasgrohrwerk im laufenden Monat nur 14 Schichten verfahren, 

bei 10 Feierſchichben. Die Verzinkerei ift ebenfalls reichlich be⸗ 
ſchäftigt, bis auf eine Unterbrechung von einer Woche, welche in⸗ 
folge eines Keſſeldefektes eingelegt werden mußte. Das nahtloſe 
Nohrwerk legt 2 bis 3 Feierſchichten wöchentlich ein. Die Ver⸗ 
waltungen halten mit Reduzierungen merklich zurück, um den ein⸗ 
gearbeiteten Arbeiterſtamm zu behalten. Es wird mit einer 
Beſſerung der Konfunktur im Monat Juni oder Juli ſtark ge⸗ 
echt,. WR 
Thereſienhütte. (Lebensgefährliche Sprengſtoff⸗ 
entla dung.] In der Wohnung des jährigen Klemens 
Junik in Thereſienhütte ereignete ſich eine ſcywere Sprengſtoff⸗ 
exploſion. Beim Eindringen in die Wohnung fand man den 
Junik mit lebensgefährlichen Verletzungen auf. In bedenklichem 
Zuſtand wurde der Schwerverletzte nach dem dortigen Spital ge⸗ 
ſchefft. In der Wohnung, die zum Teil demoliert war, wurden 
eiſerne Sprengſtofſſtücke vorgefunden. Die Polizei hat ſofort die 
weiteren Unterfuchungen eingeleitet, um die Urſache der Exploſion 
feſtzuſtellen. ae . 


Myslowik | 

Baumfrevel. In Schoppinitz, in der Bahnhofſtraße, find 
am Sonnabend abends mehrere jung gepflanzte Bäumchen 
ſchwer beſchädigt worden. Wie verlautet, find die Täter 
einige Rekruten, die nach einem Ball auf dem Heimwege 
ihren eee Leichtſinn an den unſchuldigen Bäum⸗ 
chen ausließen. Es kann nicht genug auf die * 
der Grünanlagen und den Nachwuchs an Bäumen in den 
Gemeinden Rosdzin⸗Schoppinitz hingewieſen werden. Mit 
Ausnahme des Friedhofs, des Brauereigartens und einiger 
verkrüppelter Bäume an der Traugottſtraße und in Ober⸗ 


— 


dorf find die genannten Orte aller Luftbereinigung durch 


Pflanzen beraubt. Schon aus geſundheitlichen Intereſſen 


€ müßten die Mitbürger die Gemeindevorſtände in der Er⸗ 
richtung und Erhaltung neuer Baumbeſtände unterſtützen. 
Die Grünanlage am Aufſtandsdenkmal wird gleichfalls nicht 


5 ſchrell genug vorwärts kommen können. 


geſchont. Der junge Raſen und die Sträucher ſind vielfach 
Be gerfört durch das wilde Herumlaufen der Kinder, die aus 
der Schule gehen, wie auch von Erwachſenen, die niemals 


Empfindliche 
Strafen für alle, die ſich irgendwie an dieſen Grünanlagen 
und dem Baumbeſtand vergreifen, würde ſolchem Vandalis⸗ 
mus bald ein Ende bereiten. Wenn unter derartigen Um⸗ 


0 N ſtänden anſtelle der Grünanlagen Krautfelder angebaut 


1 zwar auf dem ehemaligen Denkmalsplatz am 
i A le woſelbſt auch eine Spielgelegenheit mit Sandplätzen 
uſw. 


109 | werden, dann find fi die Leute ſelber ſchuld an einer ſolchen 
Wendung der Dinge. 


Dennoch beabſichtigt der Gemeinde: 
vorſtand Rosdzin weitere Grünanlagen anzubauen und 
arktplatz in 


ür Kinder errichtet werden ſoll. , iſt dieſer 


Plan mit dem Willen der Bevölkerung zur Bekämpfung 


des Baumfrevels in der Gemeinde verbunden. Wozu auch 


die Ausgaben für die Anlage von Grünlanlagen und Baum⸗ 


zu erhalten und ſich immer ſolche Elemente finden, denen 
ber Grashalm im Wege ſteht. —h. 
Städtiſch⸗Janow. (Keilerei 


mit Tanzvegnügen.) 


Ts der Reſtauration Korzonka in Städtiſch⸗Janow fand ein 
Tanzvergnügen ſtatt. welches einen böſen Ausgang nahm. Der 
15 jährige Heinrich Coſar wurde aus bisher nicht feſtgeſtellter 


von dem Michael Oſtrowski mit einem Taſchenmeſſer an 
Schulter verletzt. Der Getroffene iſt nach dem Hüttenſpital 
Rosdzin überführt worden. Der Täter iſt aus Furcht vor der 


Arretierung geflohen. Nech dem Flüchtling wird polizeilicherſeits 
nde | a 


— — — 


iſt die 


beſtänden, wenn kein Menſch ein Intereſſe daran hat dieſe 
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Die Genfer Konvention ſpricht von den „erworbenen 
Rechten“ der ſchleſiſchen Bevölkerung, die geſchützt werden 
ſollen. Es iſt dabei gleichgültig, ob es ſich um die erwor⸗ 
benen Rechte eines Einzelnen, einer Korporation oder eines 
Verbandes handelt, denn erworbene Rechte ſind einmal er⸗ 
worbene Rechte. Das gemiſchte Gericht, das ſich aus der Genfer 
Konvention ergibt, hat auch in einigen Fällen Schaden⸗ 
erſatzanſprüche von einzelnen Perſonen bezw. Korporationen 
berückſichtigt und der polniſche Staat, der durch ſeine Ver⸗ 
fügung, hauptſächlich aber durch die Einführung des Tabak⸗ 
und Spiritusmonopols den Bürgern Schaden zufügte, mußte 
den Schaden gutmachen. Freilich, nicht alle hatten das Glück 
gehabt und nicht alle konnten ihre Forderungen durchdrücken. 

Unter den Meiſtgeſchädigten befinden ſich zweifellos die 
Eiſenbahner. Vor der Uebernahme des öſtlichen Teiles 
Oberſchleſiens durch den polniſchen Staat hat die polniſche 
Regierung an die oberſchleſiſchen Eiſenbahner durch das 
Plebiſzitkommiſſariat in Beuthen folgende Aufforderung er⸗ 

ehen laſſen: „Nach einem für Polen günſtigen Verlauf des 
lebiſzits in Oberſchleſien werden alle bei der preußiſchen 
FF im Plebiſzitgebiet beſchäftigten Eiſen⸗ 
bahner vom polniſchen Staate auf Etat übernommen und 
ihnen die bereits eroberten Rechte garantiert. In ihren 
Löhnen und Bezügen werden ſie nach der Uebernahme in 
eine Gehaltskategorie heraufrücken, im Vergleich zu jenen 
Verdienſten, die ſie auf Grund der preußiſchen Dienſtprag⸗ 
matik beziehen.“ Dieſe Aufforderung erſchien am 21. Ok⸗ 
tober 1920. Im März 1922 hat der polniſche Miniſterrat 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Miniſterrat 
garantiert und beſtätigt, allen Eiſenbahnern in Oberſchle⸗ 
ſien, die bei der preußiſchen Bahnverwaltung beſchäſtigt 
waren und von der polniſchen Eiſenbahn übernommen wur⸗ 
den, die nach der preußiſchen Dienſtordnung erworbenen 
Rechte. Beſchloſſen am 9. März 1922. Miniſterpräſident 
Por ikowski.“ ie polniſche Eiſenbahn hat mit dem Be⸗ 
ſchluß einen Spezialdelegierten nach Polniſch⸗Oberſchleſien 
geſchickt, nämlich den Eiſenbahningenieur Dobrzycki, der an 
die ſchleſiſchen Eiſenbahner folgendes Rundſchreiben verſen⸗ 
dete: „Ich bringe den Beſchluß des Miniſterrates allen Eiſen⸗ 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Bestätigung. Die Aufſichtsbehörden beſtätigen das gemein⸗ 
ſame Statut der Gemeinde Chropaczow, Lipine und Hohenlinde. 
betreffend den Bau von öffentlichen Geſundheitseinrichtungen. 
Aufgabe des Verbandes iſt es, in der Gemeinde Lipine Baracken 
für anſteckende Krankheiten uſw. zu bauen. 

Der Meſſerheld. Vor der Reſtauration Zymla in Schwien⸗ 
tochlowitz kam es zwiſchen einigen jungen Leuten zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei 
ausarteten. Plötzlich zog der Georg Pospiech aus Schwientoch⸗ 
lowitz ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte ſeinem Widerſacher, 
und zwar dem Joſef Jendretzti mehrere Meſſerſtiche ins Geſicht, 
in den Hals und die linke Hand. Gegen den Meſſerhelden wurde 
gerichtliche Anzeige erftattet. : e x. 

Neudorf. (Aus der Arbeiterbewegung.) Der 
Bergarbeiterverband hielt am Sonntag vormittag ſeine fällige 
Monatsverſammlung ab, die zu den ſchwebenden Fragen Stellung 
nahm. Da ſeitens der Fauptleitung ein Referent nicht erſchien, 
ergriff Genoſſe Kowoll das Wort, um in ausführlicher Weiſe 
die heut herrſchende Wirtſchaftskriſe zu beleuchten. Redner 
legte eingehend dar, wie unfähig ſich die kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft erweiſe, um ſolchen Produktionsſyſtemen vorzubeugen. Und 
ſolange die kapitaliſtiſche Wirtſchaft nicht durch die ſozialiſtiſche 
abgelöſt wird, kann man nicht damit rechnen, daß auch Kriſen 
vermieden werden. Die Arbeiterklaſſe hat es in der Hand, 
dieſem Syſtem vorzubeugen, indem fie bei den Wahlen aller Ar: 
den ſozialiſtiſchen Parteien ihre Stimme abgibt. Wir in Ober⸗ 
ſchleſien haben dieſe Gelegenheit am 30. März zu den Kommunal⸗ 
wahlen und am 11. Mai zum Schleſiſchen Seim, um unſere 
Stimmen der D. S. A. P. zu geben. Hierauf ergänzte Genoſſe 
Miſchor die Ausführungen des Vorredners in der Diskuſſion 
und verwies beſonders an die zweifelhafte Haltung der Vertre⸗ 
ter der Wahlgemeinſchaft in Minderheitsfragen in der Neudor⸗ 
fer Kommune. Nunmehr ſchritt man zur Wahl der Delegierten 
zur Bezirkskonferenz der Bergarbeiter, worauf nach verſchiedenen 
Anfragen die Verſammlung geſchloſſen wurde. Anſchließend er⸗ 
öffnete Genoſſe Zy la die Verſammlung der D. S. A. P., um zu 
den bevorſtehenden Kommunalwahlen die erforderlichen Arbeiten 
vorzunehmen. Unſere Liſte erhielt die Nr. 4, für die alle deutſchen 
Arbeiter eintreten müſſen, wenn der Erfolg nicht ausbleiben ſoll. 
Genoſſe Kowoll referierte dann noch über die Bedeutung der 
Seimwahlen und kam zum Ergebnis, daß es an der Zeit iſt, daß 
das Arbeiterland Oberſchleſien einen Arbeiterſejm erhalten müſſe. 
Stehen wir auch vorerſt im Wahlkampf um die Kommunen, ſo 
darf die Agitation für den Schleſiſchen Sejm nicht außer Acht 
gelaſſen werden. Wenn alle Arbeiter ihre Pflicht erfüllen, ſo 
muß die Vorherrſchaft des reaktionären Bürgertums gebrochen 
werden. Der 30. März iſt eine Generalprobe, darum auf zur 
hen geſchloſſen für die Lifte der D. S. A. P., welche die Nr. 4 
rägt! } 

Schleſiengrube. (Eine neue Frauengruppe.) Am 
Sonntag fand hier die fällige Monatsverſammlung ſtatt, welche 
ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute. Die Tagesordnung ums 
faßte 9 Punkte, unter welchen auch die Schaffung einer Frauen⸗ 
gruppe vorgeſehen war. Nach Verleſung und Genehmigung des 
letzten Protokolls ergriff Genoſſin Kowoll das Wort zu einem 
längeren Referat, welches die Frauenbewegung einſt und jetzt 
ſchilderte und die Stellung der Proletarierfrau mit ihren politi⸗ 


ſchen Rechten und Pflichten ſpeziell behandelte. Auch das Gebiet 
der Wohlfahrtspflege ſtreifte die Rednerin und hob die Notwen⸗ 


digkeit der Schulung von Arbeiterfrauen auf dieſer Baſis beſon⸗ 
ders hervor. Auch die Diskuſſion ergab das Bedürfnis nach einer 
Frauenorganiſation, die die Aufklärung und Bildung der Frauen 
fördern ſolle. Alsdann ſprach Gen. Wiesner zu den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen, zur Werbung für die Arbeiterpreſſe, über die 
Bedeutung derſelben, die einzig und allein das wahre Intereſſe 
der Arbeiter vertritt. Auch hier ſetzte eine lebhafte Diskuſſion 
ein. — Nun ſchritt man zur Wahl des e ende, ferner 
zur Wahl der Delegierten für die bevorſtehende Bezirkskonferenz. 
Nachdem noch einige interne Angelegenheiten Erledigung fanden, 
fand die glänzend verlaufene Verſammlung um 7 Uhr ihren Ab⸗ 
schluß, deren praktiſcher Erfolg 15 Neuaufnahmen zu verzeichnen 
Bu — Der neuen Frauengruppe ein „Glückauf“ zur Werbe⸗ 
arbeit! RR A 


— 
\ 


Ne erworbenen Rechte 
der ſchleſiſchen Bevöllerung 


bahnern zur Kenntnis und erklärte, daß der Mangel an pol⸗ 
niſcher Sprachkenntnis kein Hindernis bei dem Uebergang 
in den polniſchen Staatsdienſt bilden wird, weiter, daß ein 
jeder Eiſenbahnbeamte, der zum polniſchen Dienſt übergeht, 
wird nach Maßgabe ſeiner Fähigkeit und der freien Stellen 
hinaufrücken können. Präſes Dobrzycki, Delegierter des 
Eiſenbahnminiſteriums.“ Am 26. April 1923 hat der 
Miniſterrat noch einmal die erworbenen Rechte den ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnern garantiert. Vor und nach der Ueber⸗ 
nahme hat die polniſche Eiſenbahn die Eiſenbahner ſehr 
dringend gebraucht und hat ihnen nicht nur ihre „erwor⸗ 
benen Rechte“ garantiert, ſondern Verſprechungen gemacht. 
daß ſie um eine Stufe hinaufrücken werden. Das hat viele 
bereits penſionierte Eiſenbahner bewogen, in den aktiven 
Dienſt zu treten und ſie wurden auch aufgenommen. Sie | 
blieben mehrere Jahre im Dienſte und als fie ſich zum 
weiten Male penſionieren ließen, wollte man ihnen die 
früheren Dienſtjahre bei der preußiſchen Bahnverwaltung 
nicht mehr anrechnen. Das polniſche Eiſenbahnminiſterium 
hat eine neue Dienſtordnung eingeführt und hat dieſe Dienſt⸗ 
ordnung auf Polniſch⸗Oberſchleſien ausgedehnt. Das war 
im Jahre 1926 der Fall geweſen. Die neue Dienſtordnung 
kürzte weſentlich die Verdienſte der Eiſenbahner und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Penſionen. Der ſchleſiſchen Eijenbahner 
bemächtigte ſich eine große Aufregung und ſie lehnten die 
neue Dienſtordnung ab. Die Folge davon war, daß die 
Zahlung der 1 eingeſtellt wurde und die alten 
Eiſenbahner erhiekten keine Penſion. Durch Not und Ent⸗ 
behrungen gezwungen, bequemten ſich ſchließlich die Eiſen⸗ 
bahner zur Anertennung der neuen Dienſtordnung. Viele 
Eiſenbahner haben bei dem Gemiſchten Gericht eine Klage. 

gegen die polniſche Eiſenbahn eingereicht, die ſie zum Teil 

zurückzogen, weil ſie ſich ihres Rechtes durch die Anerken⸗ 

nung der neuen Dienſtordnung begeben haben. So ſehen 
in der Praxis die „erworbenen Rechte“ der ſchleſiſchen Be⸗ 
3 aus. Sie wurden nicht nur durch die Genfer 
Konvention aber wiederholt durch den Miniſterrat in 
Warſchau „garantiert“ — freilich auf dem Papier. 

5 8 
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Schleſiengrube. (Beide Beine abgefahren.) 
Quer auf den Straßenbahnſchienen liegend wurde etwa 
100 Meter von der Mathildegrube bei Piasnili eine Manz 
nesperſon aufgefunden. Dem Manne waren beide Beine 
von einer heranfahrenden Straßenbahn abgefahren. Der 
Wagenführer erblickte viel zu ſpät den Mann. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde nach dem Hüttenſpital in Piasniki geſchafft, 
wo beide Beine amputiert werden mußten. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll es ſich 
bei dem Verunglückten um den Privatbeamten Johann 
Spruß aus Schleſiengrube handeln. X. 


Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Nachidienſt f 
verſieht in dieſer Woche in Bismarckhütte die Marienapotheke an 
der ul. Koscielna. 5 5 


Pleß und Umgebung 
Krankenkaſſenwahlen in Nikolai. Für die Ortskranken⸗ 
kaſſe Mikolow ſind die Wahlen für den Ausſchuß reſp. Vor⸗ 
ſtand ausgeſchrieben worden. Der Wahltag fällt auf den 
13. April. Die Wahlliſten liegen in der Ortskrankenkaſſe 
zur Einſicht während den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr vor⸗ 
mittags aus. Die Kandidatenliſten müſſen bis zum 15. März 
an den Vorſtand der Ortskrankenkaſſe eingereicht werden. 
Die Kandidatenliſte der Arbeitnehmer muß 40 Kandidaten 
ſowie 80 Ergänzungsleute aufweiſen und mit 15 Unterſchrif⸗ 
ten verſehen ſein. Die Kandidatenliſte der Arbeitgeber be⸗ 
nötigt 20 Kandidaten ſowie 40 0 ger gene Da laut 
Statut auch der Vorſtand berechtigt iſt eine eigene Kandi⸗ 
datenliſte REDEN, jo wurde ſchon durch eine bejondere 
Sitzung eine Einigung dahin ergeht, daß der Vorſtand von 
einer Aufſtellung einer Kandidatenliſte Abſtand nimm 
und 1 mit einer Liſte einverſtanden erklärt, um keine 
Wahlen durchführen zu en das heißt, falls bis zum 15. 
März nur eine Liſte einlaufen ſollte. Auf der Einheitsliſte 
haben die freien Gewerkſchaften vom Zentral⸗Verband 60 
Prozent der Kandidaten zugeſichert bekommen. n die 
Wahlkommiſſton find die Kollegen Sieja (Freie Gewerk- 
ſchaften), Kollege Grimann (Zentralverband) und ein Ges 
werkſchaftler beſtimmt. Daß eine zweite Kandidatenliſte 
nicht einlaufen wird, iſt beſtimmt, denn 120 Perſonen wird 
die e und die deutſchen Chriſten nicht auf“ 
bringen können. 75 
*. 


1 


Ober⸗Lazisk. (Gemeindevertreterſitzung.) 
27, Februar, um 5 Uhr nachmittags, fand im Gemeindehaus die 
Sitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßte 5 Punkte. Kurz vor 
der Eröffnung der Sitzung reichten die Vertreter der P. 5. S. 
einen Antrag ein, un: aa zur Wahl einer Finanz, und Woh⸗ 
nungskommiſſion. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen 
Das Gemeindeoberhaupt widerſetzte ſich aber dieſem Antrag und 
derſelbe kam nicht auf die Tagesordnung. Es kam daher u 
einem Rededuell zwiſchen den Gemeindevertretern der P. P. & 
D. S. A. P. und dem Gemeindevorſteher Otawa. Wie ſchon aus 
den vorhergegangenen Sitzungen bekannt ift, find auch diesmal die 
Arbeitervertreter dem Gemeindeoberhaupt zu ſehr auf Die. Nerven 
gefollen. Darauf ging man zur Beratung der Tagesordnung 
über. Zu Punkt 1 wurde ein früherer Beſchluß aufgehoben, der 
die Straßenpflaſterung vorgeſehen hatte. Dem Punkt 2 wurde 
ſtattgegeben. Die monatliche Kaſſenreviſion findet am 6. jeden 
Morats ſtatt. Der näſſchſte Punkt behandelte die Bekämpfung 
des Kartoffelkrebſes. Da dieſe Kartoffelkrankheit ſich immer 
weiter verbreitet, wurde beſchloſſen, Saatfartojiein aus Deulſch⸗ 
land zu beziehen, da laut vorgenommener Feſtſtellung die dortigen 
Kartoffeln einwandfrei und auch widerſtandsfähig ſind. Die \ 
Kartoffeln ſollen an die Abnehmer zum Marktpreiſe abgeg it ö 
werden, den Unterſchied zwiſchen dem Einkaufspreis übernimm“ 
die Gemeinde. Zu Punkt 4 erfolgte die Wahl der Einschätzung? 
kommiſſion zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Es wurden vier ur 
treter gezahlt, zwei Vertreter von der Arbeiterlifte und zwei vom 5 
Korfantyblock. Zum letzten Punkt befaßten ſich die ind: 
vertreter mit der Angliederung der Kolonie Prinzengrube. . 
wurde von Allen Vertretern hervorgehoben, daß die Behörden 
endlich einmal nach dem Wunſche der Bürger der Kolonie Be 
zengrube handeln mögen. Um acht Uhr wurde die Sitzung A 
beendet geſchloſſen. 1 


hohen Kulturwillen umgeftaltete. 


ſich die gewaltige Nevada aufbaut, das zackige Schneegebirge, 


Halbinſel Iberien. 


Obberandaluſien. 


kultur des „hriftlihen“ Königreiches Kaſtilien im Jahre 1492 
durch Eroberung Granadas der arabiſchen Kulturepoche in Spa⸗ 


balbe Millionen glücklicher Bewohner — das heutige Granada, 
der Fürſorgezögling der militäriſchen Diktatur: kaum Hundert: 


biſche Kalifen⸗ und Verwaltungsſchloß über Granada. Ho 
auf dem Felſen, inmitten prächtiger Parks von Korkeichen, Pla⸗ 
tanen, Eukalypten, 


Carmen 


Ein Tabakſtück aus Granada. 

Seht ihr jenes flotte Mädchen da? In Spanien — in Gra⸗ 
nada. Jenes Mädchen iſt La Gitana: La Gitana, die Zigeunerin, 
die Führerin aus der Zigarettenfabrik. La Gitana, ſiebenund⸗ 
zwanzig Jahr alt, ſchwarzer Struwwelkopf, Augen wie funkelndes 
Ambra, Teint gelb, Statur nicht groß und nicht klein, aber 
elaſtiſch wie eine Haſelgerte. La Gitana: ſchwarze Lackſchuhe, 
Strümpfe von heller Kunſtſeide, kurzer ſchwarzer Rock, Bluſe 
gelb — und von der hohen Bruſt her das im Winde flatternde 
vierfache rote Seidenband: das Purpurband, das Freiheits⸗ 
band, das Symbol ſozialiſtiſcher Geſinnung. 

La Gitana in Granada, das Tabakmädel aus der Zigaret⸗ 
tenfabrik, die mutige Vorkämpferin ihrer zweihundert Genoſſin⸗ 
nen. La Gitana führt den Streik, jawohl in der Zigaretten⸗ 
fabrik von Granada herrſcht Streik. Die Forderungen der Ta⸗ 
bacaie, hier find die Forderungen: achtſtündige Arbeitszeit ſtatt 
neun Stunden, fünfzehn Prozent Lohnerhöhung. „Denn ſehen 
Sie, Senor Direttore, die Tabakkompanie zahlte im letzten 
Jahre fünfzehn Prozent Dividende.“ Da ſprang der Senor Di⸗ 
retiore wie ein verwundeter Stier aus ſeinem blauſamtenen 
Bü oſeſſel auf — und er ziſchelte der Gitana dieſe Worte in 
das Ohr: „Ja, Mädel, was iſt da zu machen? Die Aktionäre 
der Tabakmanufaktur wollen Geld ſehen: die Aktionäre ſitzen 
in Paris und London — fo ein armer Direttore, wie ich bin, 
der iſt nur das Sitztiſſen unter dem kapitaliſtiſchen Popo der 
Aktienlöwen.“ — „Hahahahihihi!“ lachte Gitana dem Manufak⸗ 
turgewaltigen von der Tabakfabrik ins Geſicht, „und Ihre Tan⸗ 
tiemen, Senor Direttore, Ihr Sündengeld von den Aktionären? 
Was haben Sie zu Neujahr bekommen, zehn⸗, fünfzehn⸗, zwan⸗ 
zigtauſend Peſetas, oder gar noch mehr?“ Das war nun, als 
ob die Gitana mit einem Dolchmeſſer das Herz des Direktions⸗ 
bullen gekitzelt hätte; er hüpfte vom Schreibtiſch her mitten in 
das Zimmer, er riß ſich die ſamtviolette Weſte auf: Mit ſeiner 
Krallenhand griff er an ſeine Bruſt, da holte er ſein Herz her⸗ 
aus, mit zitternder Hand hob er es hoch in die Luft, und bei 
ſeinem ſchwarzgefleckten Herzen, bei allen zwanzig Heiligen der 
Kathedrale und bei der Jungfräulichkeit der Madonna ſchwor er: 
„Gitana, es waren noch keine zehntauſend Peſetas, die mir die 
Tabakkompanie als Tantieme zu Neujahr verrechnete.“ Wieder 
das ſchrille Lachen der Zigeunerin: „Hihihihahuho! Senor Di⸗ 
rettore, Ihre Schwüre ſind falſch wie Meſſing.“ 

Streit! 

Dieſes Geſpräch zwiſchen der Betriebsrätin der Zigaretten⸗ 
fabrik von Granada und dem Direttore der Fabrik fand vor 
etwa drei Wochen ſtatt, morgens gegen neun Uhr. Und zur 
Mittagsſtunde bekam die Gitana vom Büro einen dicken Liebes⸗ 
brief: drinnen lag der vierzehntägige Lohn im voraus und die 
freundliche Aufforderung an die Gitana, die Zigarettenfabrik 
innerhalb einer Stunde zu verlaſſen, ſonſt — draußen vor dem 
Fabriktor marſchierte ein Peloton Carabinieros auf, die 
lurze Flinte auf dem Buckel, die ſchwarzen Schnurr⸗ 
bärte hochgezwirbelt wie Bajonettſpitzen. 

Fünf Minuten vor ein Ahr bekam der Zigaretten⸗ 
direktor einen leichten Schlaganfall: er verlor die Sprache — 
als ſein Faktotum ihm meldete: Onorevole, ehrenwerter Ge⸗ 
Eieter: ſoeben haben die zweihundert Zigarettentöchter mitſamt 
den zwanzig Arbeitern die Fabrik unter lautem Geſchrei ver⸗ 
laſſen: es war, als ob Feuer im Hühnerſtall ausgebrochen ſei — 
A ins 911 REN Alle je ai 2 die Git 0 

a en: das heißt für die Belegſchaft Streik! Jawohl: 
Streik, Streit, Streik. Seit drei e acer die Tabacaie 
von Granada. Der Senor Direttore war gelb und mager wie 
ein ausgedörrter Maiskolben — wie würde in dieſem Jahre die 
Tantieme ausfallen? Der Streik der Tabakmädel ſteht gut, denn 
Don Sabello hat ihn in der Hand. Wer iſt Don Sabello? Ein 
Sozialiſt. Ein Gewerkſchaftsführer. Ein Redakteur. Ein Res 
publikaner, der für Recht und Freiheit des ſpaniſch. Proletariats 
ſchon manches Jahr hinter königlichen Gefängnismauern ſaß. 
Der aber ſtets aus dem Gefängnis heraus wie ein Vogel Phönix 
ſchwingenbreit ins Blaue der andaluſiſchen Lüfte aufſtieg. Das 
freie Wort war im Herzen des Don Sabello nicht zu erdroſſeln. 

Die Tabakfabrit im Quartiere Albaycin: im alten mauriſchen 
Granada das Fabrikgebäude. Ein alter arabiſcher Palazzo — 
ſeit drei Wochen ſcheint er wieder den Schlaf der Jahrhunderte 
zu träumen. Fort ſind die luſtigen Mädels, ihr froher Geſang 
belebt nicht mehr die Höfe, Hallen und Säle des alten Mohren⸗ 
hauſes. Was treiben denn die Tabaktöchter während der 
Steilzeit? Sie leben ihr Leben jo ſchön, wie fie es noch nie ge⸗ 
lebt haben. Dafür ſorgt Don Sabello, der Menſchenfreund und 
Sozialiſt. Er hat aus ganz Spanien her Arbeitergroſchen für 
die ſtreikenden Tabacaie mobil gemacht. Die Streikkaſſe iſt gut 
gefüllt. Der Mut der Kämpfenden iſt ungebrochen. In aller 
Herzen ſteht flammenrot das Wort Don Sabellos: 

Wir wollen — wir werden! 

Die Stadt. 

Streikzeit iſt Freizeit. Freizeit iſt Lernzeit. Lernzeit ti 
Glückszeit. Don Sabello zeigt den Tabacaie fein Granada. Gra⸗ 
nada — die Hauptſtadt Hochandaluſiens, von der nach Süden hin 


3500 Meter hoch. Von der Sierra Nevada herab ſpringt der 
kältedampfende Fluß Genil. Wo der Fluß Genil den warm⸗ 
blütigen Bruder Darro in ſich aufnimmt, da liegt die Stadt 
Granada. Weiß und dächerflach wie ihr arabijhes Arbild. Im 
achten Jahrhundert kamen von Afrika her die Araber auf die 
Getrieben von einem religiöſen, fanatiſchen 
Eroberungswillen, der ſich aber nach der Seßhaftigkeit zu einem 
Auf keltiſch⸗iberiſchen Stadt⸗ 
ruinen gründeten die Araber ihr Granada. Als Mittelpunkt 
der fruchtbaren Vega, die früchte⸗ und blumenreichen Aue von 
Das arabiſche Granada hatte zu ſeiner Blüte⸗ 
eit eine halbe Million Einwohner, es hatte fünfzig gelehrte 

Schulen und ſiebzig Bibliotheken. Arabiſche Dichter, Whiloſo⸗ 

phen, Aerzte und Aſtronomen waren zu jener Blütezeit Grana⸗ 

das der Hochpunkt der abendländiſchen und morgenländiſchen 

Kultur. And es iſt zu bedauern, daß die Schwert⸗ und Feuer⸗ 


nien den Todesſtoß gab. — Granada unter den Arabern: eine 


tauſend Bewohner. Herrliche Bauten aus der Maurenzeit zeu⸗ 
gen heute noch vom architektoniſchen Schwung der Mohrenſeele. 
Da iſt die alte rote Mohrenburg — die Alhambra. Das ara⸗ 


Lorbeer- und Myrtengebüſch. 
J Chriſten und Mauren. - 
Don Sabello mit ſeinen Tabaktöchtern auf der roten Moh⸗ 
denburg: in der Alhambra. Ein Wunderſchloß, das wie gin 


— 


itreift... 


Von Mar Dortu, 


x 


marmornes Märchen vor den Augen der Beſucher ſteht. Säulen: 
hallen in Hufeiſenform, lauſchige Marmorhöfe, in denen zierliche 
Waſſerkünſte heute noch alte arabiſche Lieder fingen: Lieder von 
der Güte des Propheten, Lieder van Liebe und nächtlicher Ster⸗ 
neupracht. Hier find wir auf dem Myrtenhof der Alhambra, 
Mädels: brecht euch von den Hecken ein Myrtenzweiglein ab und 
ſteckt es euch an den Buſen, das dunkle Myrtengrün ſteht gut 
zur purpurnen ſozialiſtiſchen Schleife. Der Löwenhof, ein mar⸗ 
morner Zwinger, eine Menagerie ſteinerner Wüſtenkönige, aber 
alle ſind ſie gezähmt: nicht die Wildheit des Löwen ward hier 
zum Steinbild, ſondern die Kühnheit und der ehrliche Stolz des 
Löwen: der iſt es, der den Löwenhof der Alhambra durchfeiert. 
Nun ſind wir im Saale der Geſandten: hier empfing der Kalif 
von Granada die Geſandten der halben Welt, die ihm Geſchende 
brachten, die um ſeine Macht buhlten, die ihn baten: in ihre 
Länder Künſtler und Gelehrte abzuordnen, damit die arabiſche 
Kultur auch das rauheite Volk beglüde und veredle. Der Saal 
der Schweſtern: der Saal weiblicher Anmut, der Saal des Frauen⸗ 
rechtes, der Saal der guten Mütterlichkeit, ganz in Weiß und 
Gold gehalten, das Gewölbe tiefblau, mit der goldenen Sternen⸗ 
ſchrift der denkenden Nacht. And der Saal des Gerichtes, wo die 
Kalifenrichter wirkliches Recht ſprachen: jedem ſein Menſchenrecht 
anerkannten, ganz gleich, welcher Raſſe und welchen Glaubens 
der Rechtfordernde immer ſei. Jawohl, den Tabaktöchtern klopft 
das Herz höher in der Bruſt, als Don Sabello ihnen die Gegen⸗ 
ſätze non Mohrenrecht und Chriſtenſchwert deutet. Nun ſehen wir 
Don Sabello und Tabacaie auf dem ſchönſten Platze Granadas: 
auf der Bibarrambla! Stolze Gebäude ringum, ſpaniſche Bau⸗ 
kunſt, Paarung von Renaiſſance und Barock. Aber ſeht ihr, wo⸗ 
hin der Zeigefinger Don Sabellos deutet? Seht ihr auf dem 
Platze Babarrambla die Scheiterhaufen? Fühlt ihr die gelben 
Flammen züngeln, fühlt ihr, wie die Flammenzähne gleich Tiger⸗ 
zähnen ins Fleiſch der lebendig Verbrennenden beißen? Und 
zum Sterbegeheul der Kirchenverurteilten hört ihr die Litanei 
ſchwarzer Dominikanerpatres. Die Zeit der heiligen chriſtlichen 
Inquiſition! Wie viel edler war doch die Kultur der arabiſchen 
Mauren! Die Chriſten verbrannten den Mauren und den Ju⸗ 
den. Der Maure hingegen hatte dem Chriſten ſeine volle Glau⸗ 
bensfreiheit als unantaſtbar geſichert. Zwei Welten. Zwei Ge⸗ 
genſätze. Menſchliche Hölle — und wirkliche Kultur. 

Nun ſind wir auf der Alcaiceria, auf dem alten mauriſchen 
Baſar Granadas. Bunte Verkaufsſtände, Geſchrei, Leben, Lachen. 
Drei Muſikanten aus der Sierra Nevada ſpielen auf langen Kla⸗ 
rinetten das Sturmlied des Hochgebirges. Mädels: kauft euch 
Weißbrot, getrocknete Feigen und Datteln: das gibt euer Mittag⸗ 
mahl. Und beim alten weißbärtigen Waſſerverkäufer trinkt ihr 
dann den alkoholfreien Orangenwein: die Naranjada! 


Blick ins Weite. 


Nachmittag. Don Sabello iſt ein Tauſendkünſtler. Da 
ſtehen zehn Laſtautos, Bänke ſind darauf: Mädels, ſetzt euch, wir 


Zum 100. Geburtstag von Paul Heyfe 
Am 15. März ſind es 100 Jahre her, daß Paul Heyſe, der 
feinſinnige deutſche Dichter und Erzähler geboren wurde. Vor 
allem felge Novellen, in denen ſich ſeine Erzählungskunſt 
mit Meiſterſchaft offenbarte, fanden großen Anklang. 


fahren in die Vega, durch die Au von Granada — und dann 
hinauf ins hohe Gebirge. Die Vega: Oliven, Reben, Orangen, 
Pfirſiche, Feigen, Johannisbrot, Edelkaſtanien, Zitronen, Gemüſe, 
Blumen. He! junger Gärtner, für fünf Peſetas rote Nelken: 
jedes Mädel ſteckt ſich hinters Ohr den roten Stern der Freiheit, 
die Nelke — wie ſie leuchtet: durchs ſchwarze Haar. 

Droben auf der Paßſtraße der Sierra Nevada, in zerklüftetem 
übergletſchertem Hochgebirge. Dort ſteht Don Sabello. Da 
drunten im Süden blaut das Mittelmeer. 

Das Mittelmeer: blau, weit, ſanft. 
ſchwarz und blutbefleckt die Küſte Afrikas auf. Melilla, dic 
harte Feſtung und der Knotenpunkt des ſpaniſchen Militarismus. 
Hinter Melilla wächſt das ſilberne Rifgebirge. Obendrauf flat⸗ 
tern das grüne Banner des Propheten und das rote Banner mit 
dem weißen Halbmond: Selbſtändigkeit dem Rif! 

Und Don Sabello jagt: „Drüben die Rifleute, die find 
nicht unſere Feinde; ſie wollen, was Spaniens Arbeiter 
wollen: Freiheit, Recht und Freundſchaft!“ — 

Schluß. Der Streik iſt gewonnen. La Gitana, die Zigen⸗ 


fabrik von Granada arbeitet wieder, fie ſingt wieder und darf 

ſingen: denn dieſes war immerhin ein ſchöner Erfolg: die jetzige 

Arbeitszeit beträgt achteinhalb Stunden — und der Lohn ward 

um ſiebeneinhalb Prozent aufgebeſſert. — 5 
Genoſſinnen von Granada, ihr habt geſiegt! 


Das Begraben der Faſtnacht 
Alte Vollsſitten, die ſich erhalten haben 


In vielen Gegenden, jo beſonders 


in Deutſchböhmen, in der 
‚Schweiz, in Süddeutschland, in Westfalen und noch in anderen einen jungen Burschen, der als „Wilder in den Gaſſen und auf 
Diſtritten iſt noch immer das Begraben der . üblich. Die | den Feldern er dann eingefangen und begraben wird. 
Dorfbewohner, beſonders die jungen Burſchen und Mädchen, ver⸗ Das Begraben geſchieht in dieſem Falle in bildlicher Weiſe, daß es 


ſammeln ſich, um die Faſtnachtsvergnügen mit dem raben 
der Faſtnacht zu beenden. Meiſtens wird dabei eine Strohpuppe 
aufgeputzt, die unter den Kläugen eines Trauermarſches von 
Dorfmuſikanten hinaus ins Freie geleitet wird, auf ein Feld, auf 
eine Wieſe oder an einen Fluß. Bei dem Umzug klagen und jam⸗ 
mern beſonders die jungen Leute über die vergangene ſchöne Fa⸗ 
ſchingszeit. Dann hält ein Dorfbewohner eine Trauerrede über 
die zu Ende gegangene Faſtnacht, wobei die Umſtehenden darauf 
hingewieſen werden, daß niemand wiſſen könne, ob nicht unter 
en anweſenden Männern und Frauen Perſonen ſind, die das 
Begraben der Faſtnacht zum letzten Mal mitmachen. Dann wird 
die Faſtnachtspuppe im Schnee oder in der Erde vergraben, in 
manchen Gegenden auch in einen Teich oder in einen Fluß gewor⸗ 
fen. In der Schweiz gibt es auch Gegenden, wo die Faſtnachts⸗ 
puppe draußen auf einer Wieſe oder auf einer Anhöhe auf eine 
hohe Stange geſteckt und angebrannt wird. Nur die Aſche kommt 
in die Erde. 

In anderen Gegenden wiederum geſchleht das Begraben der 
Foſtnacht in einer geheimnisvollen Weiſe. Dort wird die Puppe 
einem mißliebig gewordenen Dorfbewohner in der Nacht in den 
Düngerhaufen eingegraben, was in ſolchen Diſtrikten als ein 
Zeichen höchſter Mißachtung gilt. Da und dort wird die Stroh⸗ Bräuche ſtimmen auch vielſach i 
puppe erſt am Faſtnachtsdienstag hergerichtet. es iſt aber auch] Vegraben des Winters wird überall eine Strohpuppe verbra 
Brauch, ſie ſchon am Anfang des Jahres auszuputzen. Dann 
bleibt ſie während der ganzen Faſchingszeit in einer Ecke des dörf⸗ 
lichen Tanzſaales ſtehen. In Böhmen iſt es in manchen Gegen⸗ 


man den Burſchen auf einen Düngerhaufen wirft und ihn mit 
Stroh zudeckt. 
Faſtnachtszeit wieder ausgegraben. 

In früheren Zeiten war das Begraben der Faſtnacht noch mit 
anderen Bräuchen verbunden. Da durfte in feinem Orte die Alt⸗ 
weibermühle fehlen. Das war ein mit alten Säcken oder mit 


— . — 


madchenhandel nach Süd-Amerika? 

Großes Aufiehen erregte in der Oeffentlichkeit die Abreiſe einer Gruppe junger Tä erinnen aus Deutſchland 

— von einer Agentin nach Buenos Aires verpflichtet — dieſer Tage 111 dem franzöſiſchen Dampfer „Eub e 

nach Süd⸗Amerika eingeſchifft haben. Da ſämtliche Tänzerinnen großjährig waren, ſah die 

zum Einſchreiten, obwohl der dringende Verdacht beſteht, daß die Gruppe in die Hände von 

iſt. — Anſer Bild zeigt das franzöſiſche Schiff, an deſſen Bord die jungen Mädchen aller 
ihre Reiſe ins Ungewiſſe antraten. 


Bis ſich 
amburg 
rate: feine WMöglicteit 

ädchenhändlern geraten 
Warnungen zum Trotz 


Drüben aber ſteigt 


nerin, fie war ftärfer als ihr Senor Direttore. Die Zigaretten⸗ 5 


den üblich, daß man micht eine Strohpuppe hinausträgt „ſondern err £ 


Auch das Begraben einer Flaſche Branntwein 
kommt vor, dieſe wird dann im nächſten Jahre beim Beginn der 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch: 12,05: Mittagskonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
16,45: Schallplattenkonzert. 17,45: Vorträge. 17,45: Anter⸗ 
haltungskonzert. 19,10: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,30: 
Literariſche Stunde. 21,45: Suitenkonzert. 22,25: Berichte. 
23: Plauderei in franzöfiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411,8 


Mittwoch. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
15: Handelsbericht. 16,15: Kinderſtunde. 17,45: Nachmittags⸗ 
konzert. 19,10: Vorträge. 20,30: Abendunterhaltung. 21,30: 


Literariſche Stunde. 21,45: Liederſtunde. 22,25: Bericht. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenach richten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24, 00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 


99 5 des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, 5. März: 16: Muſikfunk. 16,30: Konzert. 17,30: 
Elternſtunde. 18: Zehn Minuten Sport für den Laien. 18,15: 
Stunde der Naturwiſſenſchaften. 18,40: Aus Gleiwitz: Philo⸗ 
ſophie. 19,10: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,10: 


Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V. 
19,20: Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 20: Blick in die Zeit. 20,30: Aus der 
Matthiaskirche Breslau. 20,55: Neue Sing: und Spielmuſik. 
21,35: Joſeph Georg Oberkofler, aus eigenen Werken. 22,10: 
Die Abendberichte. 22,35: Aufführungen des Breslauer Schau⸗ 
ſpiels. 22,50: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde 
52 08 e. V. 


| Ir ER Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. (Achtung, Geſangvereinel) Am Donners⸗ 
tag, den 6. März, abends 7½ Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
hotels ein Vortrag des Gen. Klauder, Berlin, Mitglied der 
Sänger⸗Internationale, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen, auch der 
Gewerkſchafts⸗ und Parteimitglieder, iſt ſehr erwünſcht. 


Kattowitz. Dienstag, den 4. März, abends 7% Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein Lichtbildervortrag ſtatt. Als 
Referent erſcheint Herr Kroczek und ſpricht über „Selbſter⸗ 
lebniſſe in Marokko“. — Nach dem Vortrag findet eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, bei welcher das Programm des „Bunten 
Abends“ beſprochen wird, und ſo iſt das Erſcheinen der Delegier⸗ 
ten der Kulturvereine erwünſcht 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 4. März, abends um 615 
Uhr, findet im Betriebsrat⸗Büro ein Vortrag ſtatt. Referent: 
Kollege Karger. Um zahlreichen Beſuch aller freien Gewerk⸗ 
ſchaftler, Partei und Kulturvereine wird erſucht. 


Königshütte, Birma und Laurahütte. Am Mittwoch, 
den 5. März, abends 7 Uhr, Vortrag im großen Saale des 
Volkshauſes zu Königshütte. Als Referent erſcheint Genoſſe 
Klauder, Berlin, Mitglied der Sänger⸗Internationale. Die 


Die Exploſionskataſtrophe bei der Standard Oil 
In der Alkohol⸗Abteilung der Standard Oil Co.⸗Anlagen in Linden (New Jerſey) wurden, wie berichtet, 


durch eine Oelexploſion, die einen Brand hervorxrief, 16 Perſonen getötet, 57 ſchwerverletzt. 
fürchten, daß die meiſten Schwerverletzten ihr Augenlicht verlieren werden. 


Es iſt zu be⸗ 
—  Unjer Bild zeigt die 


Trümmer des durch die Exploſion zerſtörten Raffinerie⸗Gebäudes. 


J ĩð ͤ ZRETETE BORN T IF EFT IT TE TEE o VGBERE EHRT NL ERZERTEN 


Friedenshütte. Am Mittwoch, den 5. März, nachmittags 5 
Uhr, findet im Lokal von H. Machulec ein Vortrag ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint Redakteur Okonsky. 


Verſammlungskalender 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Am 6. März, nachmittags 4 Uhr, findet im Zentralhotel, 
Kattowitz, eine Sitzung mit Sangesgen. Klauder, vom D. A. 
S. ſtatt, zu welcher der geſamte Bundesvorſtand eingeladen iſt. 
Gäſte von unſeren Brudervereinen ſind herzlichſt willkommen. 


Arbeiter-Sängerbund in Polen. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes findet am Sonntag, den 9. März, vormittags 10 Uhr, 
im Zentralhotel, Kattowitz, ſtatt. Die Tagesordnung iſt aus 
den Bundesſtatuten zu erſehen. Die Delegierten-Ausweiſe ſind 
von den einzelnen Vereinen auszuſtellen, aus welchen erſichtlich 
iſt, ob Bundes⸗ oder Vereinsdelegierter, der Name des Delegier⸗ 
ten, beſcheinigt durch Unterſchrift des 1. Vorſitzenden und Ver⸗ 
einsſtempel. 

Da die Generalverſammlung vorausſichtlich den ganzen Tag 
dauert, werden die auswärtigen Vereine gebeten, ſich darauf 
einzurichten. a 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 3. bis 
9. März 1930. 

Dienstag: Lichtbildervortrag vom D. A. B. im Saale des 
Zentralhotels. 

Mittwoch: Geſangsſtunde. — Zuſammenkunft der Gewerk⸗ 
ſchaftsjugend. 

Donnerstag: Vortrag des Gen. Klauder, Mitglied der Sän⸗ 
ger⸗Internationale (Berlin), im Saale des Zentralhotels. 

Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 

Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 4. März: Bühnenprobe „Golgatha“ im Heim. 
Falkenabend. 


Mittwoch, den 5. März: Vortrag. 

Donnerstag, den 6. März: Probe zur Revolutionsfeier. 
Freitag, den 7. März: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 8 März: Falkenabend. 

Sonntag, den 9. März: Heimabend. 


Kattowitz. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Mittwoch, 
den 5. März, abends 7 Uhr, findet im Zimmer 26 unſexe Feier 
ſtunde ſtatt. 

Kattowitz. (Intereſſentenverſammlung.) Am 
Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr, findet im Saale des Zen⸗ 
tralhotels eine Vorbeſprechung für unſere Kochſtube ſtatt. Inter⸗ 
eſſenten aus den Organiſationen der freien Bewegung ſind ein⸗ 
geladen. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
6. März, nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, ul. Kra⸗ 
kowska Nr. 21, eine Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Bis⸗ 
marckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 

Königshütte. (Kombinierte Vorſtändeſitzung.) 
Am Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ul. 3⸗go Maja, eine gemeinſame Sitzung 
der Vorſtünde der D. S. A. P., der P. P. S., der Freidenker und 
der „Jednosc Robotnicza“ ſtatt. Hierzu iſt auch das Erſcheinen 
der Königshütter Stadtverordneten dieſer Parteien notwendig. 
Tagesordnung: Vorbeſprechung der Antragſtellung, betreffend die 
Errichtung eines Kommunalfriedhofes. Infolge der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit iſt das Erſcheinen aller in Frage kommen⸗ 
den Perſonen notwendig. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Nature 
freunde“.) Am Dienstag, den 4. März, findet im Vereins⸗ 
zimmer des Volkshauſes die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Anfang pünktlich um 7 Uhr. 
PFPCPPPPPPPVCCVCVVVVVTVVVVVCCTVTV—TV—TTTT——— AmEmG LTE 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton R Röyktki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 Ogr. odp., Katowice, ul, Kosciuszki 29. 


J Gewerkſchafts⸗ und Parteimitglieder ſind hierzu eingeladen. 


SAHNENBONBONS 


tit Gchnietbogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 


— DEREN 


von unübertrefflicher Güte e n 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen Damentiedung Dreher 
General-Vertreter Jgnacy Spira „ 
1 ren des Kolumbus 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Leipzig ⸗ Z 

n war nicht überraschender als das Zugsieb 
< der „Kompietta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt, Die Teeblätter rationell 
ausgenütt! | 


ſününmannun nette unnd ananammundungs 


Sie erhalten die „Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Ziree „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 

. oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netto -Teegewicht von 1 he, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Lid.“ W. WA. = 


OKOPOUR 2125. 
Verlangen Sie deshalb nur 3 1 N 
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in allen Preislagen! 
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NUR EIN GUTER 
WERBEDRUCK 


21. 


fl RUN ! 


WANDERT NIEMALS 
UNGELESEN IN DEN 
PAPIERKORB. BEI. 
UNS ERHALTEN SIE 
STETS GUTE DRUCKE 
NAKLAD DRUKARSKI 
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° |... KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
3 UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 
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eden. Nachbehandlung er a.greme eſonders zu emp 

haben in allen u vefem, Drogerien und Barfümexien. 


VIT KATOWICE, UL. KOSGIUSZK! 29 


